
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torganerſtr 3, entgegen.
Jn Fälle höberer Gewalt Streik, Beiriebs
ſkörung uſw. ecliſcht feder Anſpruch auf Lie-
ferung bezw. Rück zahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Amtliches

Publikations Organ

W

egenden

für Amts und

Gemeinde- Behörden

emeinden
Hie Anzetgengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Auzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldptg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellarrſcher So mit Aufſchlag
Anzegen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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Nr. 36
Kleine Zeitung für eilige Leſer

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann legte im Auswär
gen Ausſchuß des Reichstages den Standpunkt der Regierung
im deutſchruſſiſchen Konflikt dar Alle Parteien außer den
Kommuniſten billigten das Verhalten der Regierung.

In der Mittwochſitzung des Preußiſchen Landtages wurde
Abg. Dr von Kries, der infolge eines Mißverſtändniſſes
fein Amt im Präſidium niedergelegt hatte, erneut zum Vize
präſidenten des Hauſes gewählt

Eine Förderbrücke der Braunkohlen und Brikettinduſtrie
A G. (nahe Lauchhammer) ſtürzte durch den Sturmwind ein
und begrub viele Arbeiter unter ſich. Elf Perſonen wurden
getötet

General Nobile hat von Spezia (Jtalien) aus ſeinen
Nordpolflug

Die Schrau e ohne Ende.
Wir ſind ja jetzt mitten drin in den Kämpfen um die

Lohnerhöhung und vorläufig iſt ein Ende der Maſſen
kündigung von Tarifverträgen noch gar nicht abzuſehen
Man hat ſich bisher im allgemeinen leidlich geeinigt; und
das iſt überaus erfreulich. Der bayeriſche Sozialminiſter
Oswald hat nun gerade in den letzten Tagen eine ent
ſprechende Mahnung zu einer ſolchen friedlichen Einigung
veröffentlicht, aber auch gleichzeitig darauf hingewieſen,
welche Gefahren in einer Uberſpannung der Lohnforde
zungen liegen. Das Wort von der „Schraube ohne Ende
iſt ja hierfür ſchon oft genug gebraucht worden, iſt faſt
abgebraucht, verliert aber dadurch keineswegs an Berechti
gung. Der einſtige Schöpfer der deutſchen Arbeiter
bewegung, Ferdinand Laſſalle, gebrauchte für die in jenem
Wort liegende wirtſchaftliche Selbſtverſtändlichkeit den
Ausdruck vom „ehernen Lohngeſetz“. Wenn ein Teil der
Arbeiterſchaft Lohnerhöhungen herbeiführt, ſo tritt ſie
keineswegs in den tatſächlichen Vollgenuß des erzielten
Mehrlohnes, ſondern die Preiſe ſteigen, aber nicht bloß
in jenem Jnduſtriezweig, der die Lohnerhöhung tragen
müß, ſondern auch das allgemeine
nivegu wird dadurchin die Höhe gedrückt;
das führt wieder zu Lohnſorderungen auch auf dieſen
anderen Gebieten der Wirtſchaft und ſo treiben ſich Lohn
und Preis wechſelſeitigin die Höhe.

Dieſe Anſchauung iſt aber nicht unbedingt richtig,
nämlich dann nicht, wenn der Unternehmergewinn einen
Prellbock zwiſchen Lohn und Preisgeſtaltung darzuſtellen
vermag. Eine kleine wirtſchaftliche Uberlegung: der End
Preis eines Erzeugniſſes ſetzt ſich zuſammen aus dem Roh
ſtoffpreis, den Koſten der Verarbeitung, dem Lohnfaktor,
den auf die Erzeugung gelegten öffentlichen und ſonſtigen
Laſten und ſchließlich dem Unternehmergewinn. Nun iſt
die deutſche Wirtſchaft leider in der ſchlimmen Lage, als
rohſtoffarmes Land angewieſen zu ſein auf die Preiſe, die
ihr die ausländiſchen Rohſtofflieferanten diktieren, ſo daß
hier kaum etwas zu ändern iſt. Ebenſowenig laſſen ſich
von der Wirtſchaft aus die öffentlichen Laſten vermindern,
ſo daß als bewegliche Faktoren nur die eigentlichen Ver
arbeitungskoſten, die Lohnhöhe und der Unternehmer
gewinn verbleiben. Niemand wird beſtreiten können, daß
die deutſche Wirtſchaft vor allem in ihren wichtigſten
Zweigen aufs ſchärfſte und mit Erfolg bemüht war, durch
Rationaliſierung ihrer Betriebe die Verarbeitungskoſten
möglichſt herunterzudrücken, ſo daß weitere Einſchrän
kungen kaum noch möglich zu ſein ſcheinen. Bleibt alſo
nur noch die Auseinanderſetzung zwiſchen Lohnhöhe und
ſogenanntem Unternehmergewinn, den man auch als
Kapitalrente bezeichnen kann. Jn der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsordnung verlangt nun das Kapital eine angemeſſene
Verzinſung, ſonſt wandert es ab. Dieſe angemeſſene Ver
zinſüng iſt ja auch die Grundlage zu einer wirklichen und
vor allem in Deutſchland unbedingt notwendigen Kapital-
neubildung. Und das alles iſt abhängig von den Strö
mungen im Weltkapital, alſo in der Hauptſache unab
hängig von deutſchen Wünſchen, weil wir in dieſem Strom
mitſchwimmen oder untergehen müſſen. So bleibt für die
Lohnhöhe nur eine geringe Ausdehnungsmöglichkeit, wenn
nicht was leider ja nur allzuſehr der Fall iſt die
Preiſe der deutſchen Erzeugniſſe über die des Auslandes
hinausgetrieben werden ſollen. Das geſchieht aber, wenn
mit Gewalt eine angemeſſene Lohnerhöhung erzwungen
wird. Die unerhörte Paſſivität unſerer Handelsbilanz iſt
ein ſprechender Beweis dafür. Wir ſind zu teuer
geworden für den Weltabſatz; das macht ſich
übrigens auch im Jnland durch eine zwar allmähliche, aber
doch fortgeſetzte Steigerung der Lebenshaltungskoſten
bemerkbar

Die Kaufkraft des errungenen Mehrlohnes verwirk
licht ſich alſo keineswegs in ihrem geſamten Ausmaß; wir
wiſſen aus Erfahrung, wie Preiserhöhungen faſt auto

Donnerstag, den 22 März 1928
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e 55 4 e 9 biSchweres Anglück bei der Bubiag.
Elf Tote und ſieben Verletzte.

Jnſolge des heftigen Sturmes ſtürzte die bei der
Braunkohlen und Brikettinduſtrie A.G. (Mückenberg) im
Bau befindliche Abraumförderbrücke zuſammen. Elf
Verxrgleute ſind dabei umgekommen, weitere ſieben wurden
verletzt.

Der Sturm hat zunächſt das Montagegerüſt umge
worfen, wodurch die Eiſenkonſtruktion mitgeriſſen wurde.
Als die Schwankungen des Gerüſtes im Sturm immer
ſtärker wurden, gab der Richtmeiſter an die Montage
arbeiter Anweiſung, es zu verlaſſen. Noch in der Aus
führung dieſer Anordnung wurden die Leute von dem
Einſturz überraſcht.

Die Bergungsarbeiten waren bei dem außerordent
lich ſandigen Gelände infolge des heftigen Sturmes ſehr
erſchwert. Von allen Seiten eilten ſofort Grubenarbeiter
hinzu, die die Verunglückten aus ihrer gefahrvollen Lage
befreien wollten. Die Feuerwehren der umliegenden
Ortſchaften, darunter Liebenwerda und Lauchhammer,
beteiligten ſich an dem Rettungswerk.

Der Bau der Förderbrücke.
Auf der Grube Bubiag bei Mückenberg im Kreiſe

Liebenwerda wird im Tagebau Braunkohle gewonnen.
Seit mehreren Wochen wird dort durch die Mitteldeutſche
Stablwerke A.G., Lauchhammerwerk, eine große Förder

31. Aahrg.
m

inſturztataſtrophe einer Förderhrüde
vrücke gebaut. Die Brücke ſollte zur Kohlen förderung
beim Tägebau dienen und war ungefähr

50 Meter hoch und mehrere 100 Meter lang.
Das gewaltige Bauwerk war freiſtehend konſtruiert.

Die Brücke war bereits ſo weit fertiggeſtellt, daß die
Montagearbeiten unmittelbar vor ihrem Abſchluß ſtanden.
Das große Eiſengerüſt war fahrbar auf einer Schienen
bahn aufgebaut. Tauſende von Zentnern Eiſen waren
nölg, um den Bau fertigſtellen zu können. Etwa fünfzig
Arbeiter waren damit veſchäftigt, die letzten Arbeiten an
dieſer Förderbrücke vorzunehmen, als die Kataſtrophe ein
trat. Die Opfer ſtammen ſämtlich aus dem Mückenberger
Ländchen.

Eine Erklärung der Direktion.
Die Direktion der Bubiag in Lauchhammer gibt über

Hergang und Urſache des Unglücksfalles auf der Grube
Friedländer folgende Darſtellung: Der außerordentlich
heftige Sturm hat das hölzerne Montagegerüſt der in
Bau befindlichen Abraumbrücke in der Gru be Fried
Länder der Bubiag eingeſtürzt, wodurch der geringe
Teil der bereits aufgelegten Eiſenkonſtruktion zuſammen
brach. Die Gewalt des Sturmes hat das Unglück trotz
aller Vorſichtsmaßregeln herbeigeführt. Das WMontage e
gerüſt iſt neu verſeilt worden, ſo daß e

nach menſchlicher Vorausſicht nichts paſſieren
konnte. Auf Weiſung des Richtmeiſters waren alle 24 bei
der Montage beſchäftigten Leute im Begriff, den Bau
zu verlaſſen.

reis

matiſch auf Lohnerhohungen antworten. Das iſt die
„Schraube ohne Ende“, von der der bayeriſche Sozial
miniſter ſpricht und vor der er warnt. Ein klaſſiſches
Beiſpiel für die Richtigkeit dieſes Ausdrucks war nicht
zuletzt die Vorgeſchichte und der Urſprung des engliſchen
Bergarbeiterſtreiks, der ja zu einer ſchweren Niederlage
der Arbeitnehmerſeite geführt hat; trotzdem iſt dort aber
ein wirtſchaftlicher Ausgleich immer noch nicht herbei-
geführt worden und die Wunden, die er beiden Seiten
ſchlug, bluten noch immer ſehr ſtark.

Jm wirtſchaftlichen Geſchehen, namentlich dann,
wenn, wie in der Gegenwart, alles zu einer großen Welt
wirtſchaft aufs engſte verknüpft iſt, walten eben eherne
Geſetze, gegen die anzurennen völlig vergeblich iſt und
wo nur gilt, was wirtſchaftlich, alſo auch lohnpolitiſch
möglich, aber längſt nicht alles, was wünſchenswert iſt.

Deutſcher Reichstag.

(404 Sitzung.) B. Berlin, 20. März.Bei Beratung des Haushalts des Reichsfinanz miniſteriums
kam Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler auf die letzten Dem on
ſtrationsverſammlungen der Landwirtſchaft
zurück. Er betonte, die Regierung könne unter keinen Um
ſtänden Vorgänge dulden, wie ſie in Pyritz vorgekommen ſeien
Der Miniſter führte weiter aus: Die Regierung wird ihre
Pflicht tun ohne Anſehen der Perſon, des Standes und der
Organiſation. Ich habe die dringende Bitte an die Führer
der Organiſation zu richten, die Zügel nicht aus der Hand zu
geben, ſondern mäßigend und beruhigend auf die Mitglieder
einzuwirken Es geht nicht an, daß meine Beamten in ver
unen Landesteilen nür noch unter Bedrohung arbeiten
önnen.

Der Haushalt des Reiches wurde ohne Ausſprache in
zweiter Beratung in der Ausſchußfaſſung angenommen. Ent
ſprechend den Ausſchußanträgen wurde der Anſatz für die
Benutzung von Luftfährzeugen durch Reichstagsmitglieder
von 25000 auf 10000 Mark gekürzt. Statt des erſten Teil
hetrages von ,2 Millionen für den Reichstagsneubait wur
den nur 200 000 Mark für Vorarbeiten bewilligt. Es folgte die
zweit Beratung des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes.
Abg. Buſchwitz (Soz.) wies darauf hin, daß 400 000 Ge
ſchädigte auf die Verabſchiedung dieſes Geſetzes warteten.

Abg. Dr. Schneider- Thüringen (Dtn.) betonte, die Entente
hätte den völkerrechtswidrigen Raub des Privateigentums
der Kolonial und Auslandsdeutſchen verſchleiern wollen mit
der Feſtſtellung der Entſchädigungspflicht des Reiches Sie
hätte aber dem Reich nicht die Möglichkeit zur Erfüllung
dieſer Pflicht gegeben.

Abg. Schetter (Ztr.) bedauert, daß man ſich bisher der
Not der 40000 Geſchädigten ſeitens des Reiches nicht genügend
angenommen habe. Eine vollſtändige Entſchädigung ſei nicht
möglich, da auch alle anderen geſchädigten Volkskreiſe ſich Ab
ſtriche von ihren Forderungen hätten gefallen lalſſen müſſen.

Abg. Dauch Hamburg (D. Vp.) erkkärt, mit dieſem Geſetz
werde ein Schlußſtrich unter eines der traurigſten und be
ſchämendſten Kapitel des Weltkrieges geſetzt.

Abg. Heuß (Dem.) erklärt, die Zuſpitzung der inner-
deutſchen Erregung dürfe uns nicht vergeſſen laſſen, daß die

Quelle von Not und Unrecht in dem Eigentumsrauv der
fremden Mächte ruht. Die demokratiſche Fraktion werde dem

Geſetz zuſtimmen. SEs kamen noch einige Redner verſchiedener Parteien mit
kurzen Bemerkungen über Einzelheiten zu Worte, ehe ſich das
Haus auf Mittwoch vertagte.

(406. Sitzung.) CB. Berlin, 21. März.
Die zweite Beratung des Kriegsſchädenſchlußgeſetzes wurde fortgeſetzt. Abg. Henning (Volk.) erklärte,

ſeine Partei könne ſich nicht damit abſinden, daß mit dieſer
Vorlage eine endgültige Schlußregelung gemacht werde. Sie
bedeute eine Ungerechtigkeit gegenüber den Geſchädigten.

Abg. Holzamer (Wirtſch. Vgg.) bedauerte die Unmöglich
keit einer ſpäteren Verbeſſerung der Vorlage. Daher könne
ſeine Fraktion ihr nicht zuſtimmen.
Abg Dr Bayersdörſer (Bayer. Vp.) erklärte, es ſei den

bisherigen Regierungsparteien nichts anderes übriggeblieben,
als der Vorlage zuzuſtimmen, weil die Geſchädigten ſonſt zu
nächſt überhaupt nichts bekommen hätten.

Abg. Br. Frick (Nat.Soz.) lehnte die Vorlage ab. Die
Enteignung der Auslandsdeutſchen ſei eine Tragödie, an der
alle Parteien ſchuld ſeien.
Abg. Dr. Beft (parteilos) verlangte beſondere Berück
ſichtigung der kleinen Geſchädigten.

Damit ſchloß die allgemeine Ausſprache. Jn zweiter und
dritter Beratung wurde die Vorlage in der Ausſchußfaſſung
angenommen, dann auch in der Schlußabſtimmung gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten, der Kommuniſten, der Wirt
ſchaftspartei und der völkiſchen Gruppe.

Die Ausſchußentſchließungen erſuchen die Regierung, bei
der Endregelung der Reparationsverpflichtungen auf eine
beſſere Entſchädigung der Geſchädigten bedacht zu ſein.

Ohne Ausſprache wurde dann der Abänderung der Ver
ordnung über das Reichswirtſchaftsgericht und dem Be
ſatzungsleiſtungsgeſetz in allen drei Leſungen zugeſtimmt. Auf
der Tagesordnung ſtand dann die erſte Beratung einer Novelle
zum Tabakſteuergeſetz. Infolge Widerſpruchs des demokra
tiſchen Abgeordneten Fiſchbeck wurde die Angelegenheit von
der Tagesordnung abgeſetzt

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die
Einfuhrſcheine für Schweine und Schweinefleiſch

und über die Herabſetzung des Gefrierfleiſchkontingents von
120 000 auf 50 000 Tonnen jährlich ab I. Mai. Der Ausſchuß
hat der Vorlage zugeſtimmt und Entſchließungen angenommen,
die die Reichsregierung erſuchen, beim Auftreten von Not
ſtänden in der Fleiſchverſorgung der ärmeren Bevölkerung
ſofort von der Möglichkeit der Wiederheraufſetzung des Kon
tingents Gebrauch zu machen und ferner von den Mitteln zur
Hebung des Viehmarktes zunächſt zwei Millionen für die
Organiſationen der Fleiſcher und Verbraucher abzuzweigen.

Abg. Schmidt Berlin (Soz.) lehnt die Herabſetzung des
zollfreien Gefrierfleiſchkontingents ab.

Abg. Fromme (Dtn.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner Partei
zu den Vorlagen, Abg. Meyer-Berlin (Dem.) beantragt, das
zollfreie Gefrierfleiſchkontingent nicht auf 50 000, ſondern auf
60 000 Tonnen herabzuſetzen

Reichsernährungsminiſter Schiele
erklärte, die Regierung ſei beſtrebt, den Zoll auf Gefrierfleiſch
möglichſt bald neu zu regeln. Der Miniſter wies weiter darauf
hin, daß die Fleiſcheinfuühr aus dem Auslande faſt drei Viertel



ver Menge erreiche, die auf den Biehmarrten an deutſchem
Rindvieh zum Verkauf geſtellt würde. Die Konkurrenz des
zollfreien Gefrierfleiſches ſei tatſächlich ſehr empfindlich für den
deutſchen Landwirt.

Abg. Hörnle (Komm.) lehnte die Vorlage ab.

Preußiſcher Landtag.

(861. Sitzung.) tt. Berlin 20. März.
Die zweite Beratung der Vorlage, die neun Millionen

Mark ſür die Kultivierung der rechtsemſiſchen Moore fordert,
muß infolge Beſchlußunfähigkeit des Hauſes Zurückgeſtellt
werden. Darauf erfolgt in einer neu anberaumten Sitzung die
zweite Beratung des Geſetzentwurfes über die Erweite
rung des Stadtkreiſes Frankfurt a. M.

Abg. Dr. Hoffmann Münſter (Dtn.) führt aus, man müſſe
Herückſichtigen, ob das neu zu ſchafſende Gebilde der Bevölke
rung ein wirklich gutes kommunales Leben ermögliche Darauf
habe man aber wenig Rückſicht genommen.

Abg. Schwarzhaupt (D. Vp) meint, es ſei zu wenig Rück
ſicht auf die bäuerlichen Intereſſen genommen.

In der anſchließenden dritten Beratung wird gegen die
Deitſchnationalen, einen Teil der Wirtſchaſtlichen Vereinigung
Und die Voltiſchen das Geſetz mit großer Mehrheit in en-ploc
Abſtimmung endgültig angenommen. 9

Das Haus nimmt hierauf die reſtierenden Abſtimmun-
gen zum Kultus haushalt vor. Angenommen wird
dabei eine Reihe von Anträgen auf Erhöhung der Zuſchüſſe
für Studienreferendare und der Erziehungsbeihilfen für be
gabte Kinder. Weitere angenommene Anträge fordern Mittel
an für die ſtudentiſche Wirtſchaſtsbeihilfe, Erhöhung der Mittel
für die Landesbühnenorganiſation. Annahme fand der demv
kratiſche Antrag Hoff auf Zuſammenſtellung einer Schrift, in
der die Vorgeſchichte des Krieges kurz dargeſtellt wird, um der
Kriegsſchuldlüge entgegenzutreten, ſowie der Gang der aus
wärtigen Politik des Reiches bis zum Eintritt Deutſchlands
in den Volkerbund; dieſe Schrift ſollen die Lehrer beim Ge
ſchichts und ſtaatsbürgerlichen Unterricht verwerten.

Das Haus ſtimmt in zweiter und dritter Leſung dem
Pfarrerbeſoldungsgeſetz zu. Bei der ſortgeſetzten allgemeinen
Ausſprache zum Haushalt der Finanzverwaltung ſpricht Ab
geordneter Grebe (Zentr.) für Sparmaßnahmen.

Abg. v. Bremer (Völk.) lehnt den Finanzhaushalt ab.
Abg. Murſch (Otn.) ſetzt ſich für einzelne Beamten-

gruppen ein.Abg. v. Richter (D. Vp.) lehnt eine Erhöhung der Auf
wandsentſchädigung für die preußiſchen Miniſter ab.

Darauf vertagt ſich das Haus.

Preußens Finanzminiſter
zum Finanzausgleich.

(364. Sitzung tt. Berlin, 21. März.
Nach Eröffnung der Sitzung wird zunächſt. Abg. Dr.

von Kries (Otn.) durch Zuruf wiederum zum erſten Vize
präſidenten gewählt

Das Hals erledigt dann kleine Vorlagen. Dabei finden
Ausſchußanträge Annahme, die zur

Milderung der Notlage der Landwirtſchaft
u a. eine Einwirkung auf die Kommunen dahin verlangen,
ihre Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer auf das Mindeſt
maß herabzudrücken. Die zweite Beratung des
GHaushalts der allgemeinen Finanzverwaältung

ird dann fortgeſetzt. Abg. Hecken (Dtn.) verlangt, daß beimültigen Finanzausgleich, dem eine Verwaltungsreform
voranzugehen habe, die Finanzgebarung der Gemeinden nach
geprüſt werde. Kein Finanzausgleich dürfe gegen die Inter

eſſen der e e M edenAbg. Dr. NeumannFrohnau (D. Vp.) fordert monatliche
Kberſichten über die Einnahmen und Ausgaäben des Preußi
ſchen Staates

Nach e e werden die erhöhten Aufwands
entſchädigungen für iniſter und Staatsſekretäre bewilligt.
Nach weiteren angenommenen Anträgen ſollen Kriegsbeſchä
digte, die wenigſtens zwei Jahre im Staatsdienſt beſchäftigt
ſind, möglichſt bald als Beamte angeſtellt werden.
ZJn der ſortgeſetzten Finanzdebatte begrüßt Abg. Schmil
jahn (Dem.) es, daß es dem Finanzminiſter gelungen iſt, den
Etat zu balancieren, was beweiſe, daß die preußiſchen Finanzen
geſund ſind.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff behandelt dann die
Frage des Finanzausgleichs und betont, daß die Real- und
r e den Ländern in vollem Umfange zufließen

ürden.
Jm Verlaufe der Ausſpräche begründet der deutſchnatio

nale Abg. von Rohr einen Antrag,
Pfändungen bei Landwirten

wegen Steuern zu unterlaſſen, wenn deren Zahlung aus den
Betriebsüberſchüſſen nicht möglich iſt.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff, der nochmals das
Wort ergreift, verteidigt die Haltung der preußiſchen Staats
regierung gegenüber der Landwirtſchaft. Die Landbund-
deputationen ſeien deshalb nicht empfangen worden, weil
gleichzeitig zum Steuerſtreik gehetzt würde.

Agrarnotprogramm im Ausſchuß bewilligt

Die Richtlinien.
Die für die Landwirtſchaftshilfe beſtimmten Teile

des Notprogramms wurden im Haushaltsausſchuß des
Reichstages angenommen. Die Verteilung der ausge
worſenen Mittel ſoll auf Grund von Richtlinien erfolgen,
die mit Zuſtimmung des Reichsrats und eines 28glied
rigen Ausſchuſſes des Reichstages feſtgelegt werden
ſollen.Bewilligt wurden: 500 000 Mark zur Verbilligung
des Zinsfußes für Darlehen für landwirtſchaftliche
Bodenverbeſſerungen. Acht Millionen zur Organiſierung
des Abſaßes von Schlachtvieh und Fleiſch. Die Mittel
ſollen ebenfalls zur Organiſation und Förderung des
direkten Abſaßes zwiſchen Verbraucher- und Erzeuger
genoſſenſchaften zur Verfügung ſtehen. Dreißig Mil
lionen als einmaliger Beitrag zur Behebung der gegen
wärtigen außerordentlichen Notſtände in der Landwirt
ſchaft. Eine Million zur Förderung der Geflügelzucht
und des Abſatzes.

Ferner wurde die folgende Entſchließung angenom
men „Die Reichsregierung zu erſuchen, ſofort die not
wendigen Maßnahmen zu ergreifen, um weitere Pfän
dungen und Zwangsvollſtreckungen bei mit Roggenhypo
theken vbelaſtelen bäuerlichen Klein und Mittelbetrieben
aufzuhalten und die Vermittlungsſtellen anzuweiſen, ſo
fort die notwendigen Mittel aus dem der Reichsregie
rung zur Verfügung geſtellten Fonds zwecks Umſchuldung
der hochbelaſteten bäuerlichen Betriebe aufzufordern.“

Rußlands Genfer Vorſchläge
undurchführbar.

Die Kritik der Mächte.
Die Vorbereitende Abrüſtungskonferenz beſchäftigte ſich in

ausführlicher Weiſe mit den ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlägen.
Zunächſt nahmen de Marinis für Jtalien und Clauzel für
Frankreich zu dem ſowjetruſſiſchen Entwurf in höflicher, aber
ablehnender Weiſe Stellung. Dann ſprach in längerer Rede

Lord Cuſhendun für England.
Er beleuchtete die grundſätzliche Frage der Stellungnahme
Sowjetrußlands zum Völkerbund und übte an zahlreichen
Artikeln des ruſſiſchen Abrüſtungsentwurſs ſtrenge Kritik
Lord Cuſhendun wies darauf hin, daß eine Annahme des
ruſſiſchen Entwurfs nicht nur die Abänderung und Anpaſſung
der nationalen Geſetzgebung an die Abrüſtungskonvention inner
halb eines Jahres, ſondern auch die Abänderung des Völker
bundpaktes ſelbſt notwendig machen würde. Es gebe zwei
Friedensarten, wie es zwei Kriegsarten gebe, den internätis
nälen Krieg und den Bürgerkrieg Sei Sorvjetrußland bereit,
auch den Bürgerkrieg abzuſchaffen? Eine weitere Frage ſei es,
ob die ſowjetruſſiſche Regierung zur Anderung ihrer bis
herigen Politik des bewaſfneten Auſſtandes in fremden Län
dern bereit ſei und damit auf jede Einmiſchung in nationale
Angelegenheiten verzichten wolle Einige der ruſſiſchen Vor
ſchläge über die Flottenabrüſtung könnten, wenn ſie mit den
nötigen Abänderungen verſehen würden, wertvolle Anregun
gen darſtellen.

Lord Cuſhendun war der Anſicht, daß es auf der gegen
wärtigen Tagung nicht möglich wäre, bereits eine endgültige
Stellungnahme zu den ſowjetruſſiſchen Vorſchlägen herbeizu
führen. Wenn die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge durchgeführt
werden könnten ſo würde dadurch zweifellos eine glücklichere
Epoche in der Geſchichte beginnen. Zweifellos ſei der Fort
ſchritt in der Abrüſtungsarbeit des Völkerbundes langſam,
aber es ſeien doch ſchon große Fortſchritte feſtzuſtellen. Jm
Augenblick müſſe man die Jnangriffnahme der ruſſiſchen
Pläne als eine Unmöglichkeit bezeichnen enn von ruſſiſcher
Seite auf ein gewiſſenhaftes Urteil Wert gelegt werde, ſo ſei
güch die notwendige Zeit zur e e erforderlich, und
dafür ſeien ſechs Monate nicht zuviel

Einige andere Redner, die Vertreter Japans und
Kanadas, äußerten ſich ähnlich. Jn der Mittwochſitzung gaben
die Delegierten der Vereinigten Staaten, Polens und Schwe
dens Erklärungen ab, in denen ſie nachdrücklich die ſowjet
ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchläge als völlig ungeeignet und unter
den gegenwärtigen Umſtänden und Bedingungen undurchführ-
bar ablehnten. Den gleichen Standpunkt hatte vorher auch
der holländiſche Delegierte eingenommen.

Ebenſo bezeichnete die Vertretung der Vereinigten Staaten
es als unnötig und unmöglich, in ein eingehendes Studium
des ruſſiſchen Vorſchlags einzutreten.

Hie deutſchruſſiſchen Beziehungen.

Streſemann über den Donezkonflikt.
Jm Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages berichteteReichsaußenminiſter Dr. Streſemann über die den

blickliche Unterbrechung der Wirtſchaſtsbeziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rußland. Der Miniſter ging
dabei auch auf die Verhaftung der Deutſchen im Donez
gebiet ein. Die Haltung der Reichsregierung wurde von
allen Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten gebilligt
Jn Moskau hat der deutſche Geſandte Graf Brockdorff
Rantzau erneut bei dem Volkskommiſſar Tſchitſcherin vor
geſprochen und erneut die deutſche Auffaſſung betont Jn
der Unterredung wurde ſeſtgeſtellt, daß der verhaſtete
Koſter irrtümlich, ſeines Namens wegen, für einen
Deutſchen gehalten worden, in Wirklichkeit aber Ruſſe ſei.
Es ſind alſo nur noch drei Deutſche in Haft. Nach Mit
teilung Sſchitſcherins wird die Unterſuchung gegen die
drei verhafteten Deutſchen beſchleunigt durchgeführt ſie
e vorausſichtlich in zwei bis drei Wochen beendigt

d Nach Meldungen aus Charkow iſt der freigelaſſene
Ingenieur Goldſtein von Charkow nach Deutſchland ab
gereiſt. Die von dem Generalkonſulat in Charkow für
den aus der Haft entlaſſenen Monteur Wagner nach
geſuchte Ausreiſegenehmigung iſt nicht bewilligt worden
da die ruſſiſchen Behörden dem Vernehmen nach darauf
beſtehen, daß Wagner bis zum Beginn des Prozeſſes in
Charkow verbleibt.

Uber den unmittelbaren Anlaß zur Verhaftung ver
lautet in Berlin, daß eine nicht zuſtande gekommene
Dampfprobe bei einer vor kurzem gekauften Turbine die
Urſache gebildet habe. Die deutſchen Jngenieure haben
es angeblich abgelehnt, dieſe in völlig unbenutzbarem
Zuſtande vorgefündene Turbine einer Dampfprobe zu
unterziehen, was ihnen als „Sabotageakt“ ausgelegt
wurde.

t

Eine Verhaftung in Anhalt.
Jm Anhaltiſchen Landtage teilte ein Vertreter der

Regierung auf eine Anfrage mit, daß die kürzlich bei den
Deutſchen Solvay Werke in Bernburg wegen des Ver
dachts der Handelsſpionage zugunſten Rußlands er
folgte Verhaftung des Laboranten Meyer aus freiem
Ermeſſen der Staatsanwaltſchaft und nicht als Ver
geltungsmaßnahme wegen der Deutſchenverhaftungen in
Rußland erfolgt ſei. Weder der Staat noch das Reich
hätten dabei irgendwie mitgewirkt. Meyer war im Be
griff, nach Rußland auszuwandern, und hatte ſich bereits
zahlreiche chemiſche Rezepte der SolvayWerke angeeignet.

Britiſche Stimme für Rheinlandbefreiung.
Die Regierung dagegen.

Jn der letzten Unterhausſitzung kritiſierte bei der
Beratung des Armeevoranſchlages der Abgeordnete
Kenworthy das Verbleiben der britiſchen Beſatzungs
armee in Wiesbaden, die vollkommen zwecklos ſei. Der
Abgeordnete Kelly unterſtützte den Antrag Kenworthys
und betonte, daß die Anweſenheit der Truppen im be
ſetzten Gebiet den Anſchein erwecke, als ob eine Art be
wafſneter Friede zwiſchen England und Deutſchland
beſtehe. Ken worthy hatte gefordert, wenn die Be
ſatzungsarmee nicht ganz zurückgezogen werden könne,
ſo ſolle ſie weiter verkleinert werden. Die ganze Be
ſetzung bringe keinen Nutzen. Sie rufe bei denen, die
jeßt auch Mitglieder des Völkerbundes ſind Groll und
Verſtimmung hervor. Sie ſei nutzlos als Bollwerk
gegen eine Jnvaſion und nutzlos vom politiſchen und
vom allgemeinen Standpunkt aus.

Der Staatsſekretär für Krieg, Worthington Evaus,
erwiderte, das britiſche Beſatzungsheer ſei ein Teil einer

internationalen Streitmacht, die auf Grund des Frie
densvertrages dort ſtehe. Die Politik ſeiner Aufrecht
erhaltung ſei eine Frage, die heute nicht erörtert wer
den könne.

Kenworthys Antrag wurde mit 222 gegen 129
Stimmen abgelehnt.

Bauernkundgebungen in Bayern.

Miniſterpräſident Held für Sonderhilfe-
Jn verſchiedenen Städten Bayerns fanden neue von

den Bezirksbauernkammern veranſtaltete Kundgebungen
der Bauern ſtatt, in denen Entſchließungen angenommen
wurden, die auf die Notlage der Landwirtſchaft hinweiſen
Bei Nichtverwirklichung ihrer Forderungen wollen die
Bauern alle Zukäufe für ihren Betrieb unterlaſſen.

Der Bauernverſammlung in München, die von 7000
Boauern beſucht war, wohnten Miniſterpräſident Dr. Held
und Landwirtſchaftsminiſter Dr. Fehr bei. Der Miniſter
präſident betonte in einer Anſprache, daß er das Not
Programm der Reichsregierung zugunſten der Landwirt
ſchaft für unzureichend halte, und ſtellte in Ausſicht, daß
im Anſchluß an die Verabſchiedung dieſes Notprogramms
im Reichstag die bayeriſche Regierung eine Sonderaktion
für die bayeriſche Landwirtſchaft durchführen werde.

Hie zukünftige Rentenbankkreditanſtalt.

Das Reich und Preußen.
Das preußiſche Kabinett hat einer Vereinbarungzugeſtimmt, die zwiſchen dem Reichsernährungsminiſterium

Und den Vertretern Preußens getroffen würde. Nach dieſer
Vereinbarung wird der Konflikt wegen der Novelle über die
Rentenbankkreditanſtalt beigelegt. Das Recht der Renten
bankkreditanſtalt, Darlehen zu gewähren, wird auf 10 Prozen?
ihres Grundkapitals, alſo auf etwa 30 35 Millionen Mark,
beſchränkt Weiterhin darf die Rentenbankkreditanſtalt Dar
lehens und Beteiligungsgeſchäfte nur mit den neuzuſchaffen
den Abſatzorganiſationen durchſühren, wobei der Weg zu den
Genoſſenſchaſten auch nur über die Preußenkaſſe führen darf.
Endlich dürfen die von der Rentenbankkreditaänſtalt zu er
werbenden Beteiligungen nicht höher als 5 Prozent des
Grundkapitals ſein, wobei für den Erwerb von Beteiligungen
die Zuſtimmung von zwei Dritteln des Verwaltungsrats er
forderlich iſt.

Die Vorgänge in Langenöls.
Mahnung des Landbundes zur Ruhe

Regierungspräſident Jänicke aus Breslau verhandelte
infolge der Vorfälle bei der Verſteigerung in Langenöls
mit den Vertretern der Landwirtſchaft und des Land
bundes im Kreiſe Nimptſch. Die Verhandlungen hatten
das Ergebnis, daß ſich die Vertreter der landwirtſchaſt
lichen Kreiſe der Bevölkerung bereit erklärten, auf die
ihnen naheſtehenden Schichten einzuwirken, um ähnliche
Vorkommniſſe zu verhindern. Die Vertreter der Land
wirtſchaft verpflichteten ſich, dafür zu ſorgen, daß weitere
Verſteigerungen in Langenöls ohne Störung verlaufen
werden, ſo daß es nicht notwendig ſein wird, Polizei
hinzuzuziehen.

Der Landbund des Kreiſes Nimptſch hat eine Be
kanntmachung erlaſſen, in der es heißt Wir weiſen noch
mals darauf hin, daß unſere bekanntgemachte Aufforde
rung, ſich von jeder ungeſetzlichen Handlung fernzuhalten,
nachdrücklichſt aufrechterhalten wird. Unbeſonnenheiten
gegen Vertreter ſtaatlicher Autorität dürfen in unſerem
eigenſten Jntereſſe nicht vorkommen.“

Der Landrat des Kreiſes Nimptſch gibt ferner be
kannt, daß auf die bei der Regierung in Breslkau gegen
die Zwangsverſteigerungen in Langenöls erhobenen Be
ſchwerden der Regierungspräſident Gelegenheit genom-
men hat, an Ort und Stelle in eine Prüfung der Be
ſchwerden einzutreten. Sofern die Nachprüfung eine Be
rechtigung der vorgetragenen Beſchwerden ergeben ſollte
wird ſelbſtverſtändlich dem Rechnung geträgen werden.

Jm übrigen wurde amtlich feſtgeſtellt, daß die Mel
dungen über Verletzungen bei den Vorgängen in Langen
öls nicht richtig waren. Die Schutzpolizei hat zwar von
Gummiknüppeln Gebrauch machen müſſen, aber Verletzte
hat es nicht gegeben. Es iſt ferner unrichtig, daß
Maſchinengewehre aufgefahren wurden.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Der Reichspräſident an die ſächſiſchen Jnduſtriellen.
Reichspräſident von Hindenburg ſandte an den Ver

band Sächſiſcher Jnduſtrieller folgendes Dankſchreiben
„Den in Dresden verſammelten Mitgliedern des Ver
bandes Sächſtſcher Jnduſtrieller ſage ich herzlichen Dank
für das freundliche Meingedenken bei der geſtrigen Ta
gung. Jhr Gelöbnis, an dem Werk des Wiederaufbaues
der deutſchen Wirtſchaft verſtändnisvolle Helfer zu ſein,
nehme ich in voller Würdigung der Bedeutung der Mit
arbeit der Jndufſtrie am Wiederaufvbau des Vaterlandes
mit Befriedigung gern entgegen.
Aufhebung der Landdroſteien in Mecklenburg.

Der Mecklenburgiſche Landtag nahm in zweiter Leſung
mit den Stimmen der Regierungsparteien ein Geſetz an,
das die Aufhebung der Länddroſteien zum Mai d. J.
beſchließt. Die bisherigen Aufgaben der Landdroſteien
werden amtlichen ſelbſtverwaltenden Körperſchaften über
tragen.
Hamburgs neue Regierung.

Die Verhandlungen zwiſchen den drei Regierungs
parteten über die Fortſehung der gegenwä tigen Koga
lition haben ihren Abſchluß gefunden. Die Regierungs
parteien haben vereinbart, daß der Senat künftig aus
zwölf Hauptamtlichen Mitgliedern und aus vier halb
amtlichen Senatoren beſtehen ſoll Die Sozialdemo
kratiſche Partei wird ſechs, die Demokraten drei und die
Deutſche Volkspartei drei hauptamtliche Senatoren.
ſtellen. Von den halvamtlichen Senatoren werden zwei
der Sozialdemokratiſchen und je einer der Demokratiſchen
und der Deutſchen Volkspartei angehören. In den
Jahren 1928 und 1929 bleibt Bürgermeiſter Dr. Peterſen
Dem Erſter Bürgermeiſter. Vom 1. Januar 1930 ab
übernimmt ein Vertreter der Sozialdemokratiſchen Partei
das Amt des Erſten Bürgermeiſters. Zweiter Bürger
meiſter wird in den Jahren 1928 und 1920 ein Vertreter
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gefallen.

der Sozialdemokraten und ab 1. Januar 1930 Bürger
meiſter Dr. Peterſen ſein. Der Senat wird eine ent
ſprechende Vorlage an die Bürgerſchaft bringen.
Strafverfahren wegen Steuerſtreitks

Die Staatsanwaltſchaft Schwerin i. Meckl. hat gegen
den Geſchäftsführer des Kreislandbundes Schwerin,
Bremer, wegen Aufforderung zum Steuerſtreik ein
Verfahren eingeleitet. Dem Verſahren liegt eine Reſolu
tion zugrunde, die am 13. März in Landbundverſamm-
lungen an verſchiedenen Stellen auf Vorſchlag des Ge
ſchäftsführers Bremer (Schwerin) angenommen worden
iſt und in der ſich u. a. folgende Sätze finden: „Wir
können und wollen nicht gchr Zahlungen an die öffent
liche Hand leiſten und ferner: „Wir ſind nicht gewillt,
Zwangsmaßnahmen weiterhin zu ertragen“. Die
Staatsanwaltſchaft ſoll weitere Straſverfahren in der
gleichen Angelegenheit beabſichtigen.

Ein Tag der Feuersnot.,
Ein junger Wald in Mecklenburg verbrannt.

Ein großer Wald und Torfbrand wütete im Gebiet der
„Großen Wieſe“ bei Friedland in Mecklenburg. 2000
Morgen Schonungen ſind bereits den Flammen zum Opfer

Außerdem wurden
große Strecken Hochwald

vom Feuer erfaßht und mehrere auf der Wieſe lagernde
Heumieten ſind niedergebrannt. Einwohner der umlie
genden Güter und Dörfer, Techniſche Nothilfe und Erwerbs-
loſe verſuchten das Feuer durch Aufwerfen tiefer Gräben abzu

riegeln und einzudämmen. Der Waldbrand konnte ſchnell
lokaäliſiert werden. Der Torf brannte aber noch lange weiter.

In der Ortſchaft Spaden bei Weſermün de geriet
durch einen ſchad haften Schornſtein das Haus eines
Landwirts in Brand Oſtſturm trieb das Feuer weiter, ſo
De t ſieben Wohnhäuſer mit allem Jnventar eingeäſchert

urden.
Als ein Holzfäller in der Nähe von Reims ein kleines

Feuer im Walde anmachte,
explodierte eine Granate,

die vom Kriege her im Boden verborgen lag. Der Mann blieb
unverſetzt, aber es entſtand ein Waldbrand, der 180 Hektar
verwüſtete.

Schwere Schiffsunfälle.
Schwierige Rettung des Dampfers „Dian a.

Der Eisbrecher „Kriſchjanis Waldemars“ brachte den deut
ſchen Dampfer „Di an a“ (515 Tonnen) im Rigaer Hafen ein,
der einer Schiffskarawane folgend im Eiſe des Rigaer
Meerbuſens ſteckengeblieben war. Die Eismaſſen hatten die
Schiffswände eingedrückt. Nachdem die Pumpen erfolglos
gearbeitet hatten und das Waſſer in einer halben Stunde
Zwei Meter erreicht hakte, mußte die Beſatzung den Dampfer
verläſſen und auf dem Eis Zuflucht ſuchen. Nachdem der
Eisbrecher das Schiff ins Bugſiertau genommen hatte und
Ununterbrochen gepümpt wurde, gelang es, die „Diana“ in
Sicherheit zu bringen, trotzdem ſie kaum über Waſſer ge
halten werden konnte.

Die ſchwedtſche Hampffähre Malmö“, die von Kopen
hagen nach Malms interwegs war kollidierte unmittelbar
vor dem Malmser Hafen mit dem in Hamburg beheimateten
Dampfer „Kar Rehder“. Belde Schiffe wurdenſchwer ve ſchädigt. Der deutſche Dampfer mußte in
Malmö wegen Repareter gedockt werden. Es iſt beantragt
worden, den e ueſchen Dampfer zu beſchlag-nahmen

Wie aus Helſingör ferner gemeldet wird, iſt das däniſche
Motorſchiff Mat belde“ auf dem Wege von Kopenhagen
nach Lembig i Lem Motorſchiff „Odensholm“ aus
Stockholm uſammergeſtoßen. Die „Mathilde“ kehrte in den
Hafen von Helſiuger zurück, wo ſie kurz darauf ſank
Die Mannſchaft ne ſich retten.

Einer Athener Meldung zufolge erlitt ein italieniſcher
Dampfer, der 228 Touriſten an Bord hatte und von

Cypern nach em Viräus unterwegs war, einen Maſchinen
defekt, durch en das Schiff inſolge des heftigen Stur nes
gegen Felſenriffe geworfen zu werden drohte. Es gelang aber
nach Uberwindung großer Schwierigkeiten die n e wie
der zu reparie ren, ſo daß das Schiff den Hafen von
Piräus erreichen konnte.

Berliner Produrtenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

21. 3. 20. 3. 21. 8. 20. 3.Weiz., märt. 246249 246-248Weizkl. ſ. Brl. 16, 16,5
ommerſch. Rogkl. f. Brl. 16,716.5ogg., märk. 258-260 256-258Raps Spommerſch. S S Leinſaat Sweſtpreuß, S Vikt.- Erbſen 46-57 4657

Braugerſte 225-280 225-280 kl. Speiſeerb. 3436 3436
üttergerſte S e 25-27 25-27afer, märk. 234-242 233 241 eluſchten 28,0-24,023,0-24,0
pommerſch. S Ackerbohnen 28,024,0 28,0-24,0
weſtpreuß. Wicken 22-28,5 22-23,5Weizenmehl Lupin ulaue 14,0-14,714,0-14,7

p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 15,2-16,0 15,2-16,0Bln br inkl. Seradella 25,0-28,0 25,0-28,0
Sack (feinft. Rapskuchen 195-19,619,5-19,6Mrk. ü Not 31,535,2 31,285,0 Leinkuchen 24,2-24,424,2-244

Roggenmehl Trockenſchwl. 14,4-14814,2-14,5
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 22,222,622,2-22,6Berlin br. Torfml.30.700inkl. Sack 34,5-36,5 34,2-36,2 Kartoffelflek. 26,226,7 26,0-26,5

Berliner Magerviehmarkt. Schweine und Ferkelmarkt.
Auftrieb: 352 Schweine, 492 Ferkel. Verlauf: langſames Ge
ſchäft bei veränderten Preiſen. Es wurden gezahlt im Groß
handel für Läuferſchweine, 6——8 Monate alt 52—62 Mark,
4—6 Monate alt 37 52 Mark, Pölke, 3-4 Monate alt 2637
Mark, Ferkel, 8— 13 Wochen alt 18—26 Mark, 6 8 Wochen alt
12 18 Mark.

Berliner Schlachtviehmarkt. Auftrieb: 1308 Rinder, dar
unter 262 Ochſen, 371 Bullen, 675 Kühe und Färſen, 3065
Kälber, 3426 Schafe, 15 318 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 2762, 240 Auslandsſchweine. Verlauf
Bei Rindern ruhig, bei Kälbern, Schafen und Schweinen
ziemlich glatt. Preiſe: Ochſen a) vollfleiſchige, ausgemäſtele

höchſten Schlachtwerts 69-62, 6) ſonſtige vollfleiſchige 5357,
fleiſchige 47—50, d) geringgenährte 38 44; Buüllen a) 51

bis 56, 50-52, c) 47- 49, d) 43 45; Kühe a) 45- 46, 6) 33
bis 42, c) 25--29, d) 20 22; Färſen a) 56-57, 6) 48 58, 10
bis 45; Freſſer 37—47; Kälber a) b) 80 87, 65 78,58, Schafe a) 62—67, 6) 55 61, 46 53 33 (0
Schweine a) 56, 55, c) 54 55, d) 52 54, e) 48 51; Sauen
50- 52.

Markt-Kalender.
24. März *Schweinem. in Lieben werda, Viehm. in Trebbin.

Das Elſtergeſetz vom Landtag endgültig
angenommen.

Jm preußiſchen Landtag wurde geſtern nachmittag die
zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfes über die
Bildung einer Elſtergenoſſenſchaft für Flußregulierungen und
andere kulturelle Maßnahmen im Niederſchlagsgebiet der
Schwarzen Elſter erledigt.

Neben dem vom Ausſchuß in weſentlichen Punkten ab
geänderten Entwurf des Staatsminiſteriums gelangte noch
ein Antrag der Deutſchnationalen zur Verhandlung Er
wünſcht, daß bei etwa zu hoher Belaſtung der Jnduſtrie der
Staat mit den Koſten belaſtet wird. Berichterſtatter der
Vorlage war der Abgeordnete Dr. Waentig, Oberpräſident
der Provinz Sachſen, der die Annahme in der vom Ausſchuß
beſchloſſenen Form empfahl. Nach einigen perſönlichen Be
merkungen wurde die Vorlage en bloc in zweiter Und ſofort
dann auch in driter Leſung verabſchiedet, ſo daß ſie damit
auch endgültig erledigt iſt.

Gewaltige Kundgebung
Der Bauern des Kreiſes Liebenwerda.

Liebenwerda. Mehrere tauſend Landwirte aus dem ganzen
Kreiſe demonſtrierten am Sonnabend bei prächtigem Frühlings-
wetter gegen die Not der Landwirtſchaft. Jn drei Parallel
verſammlungen ſprachen die Bauernführer Reichstagsabgeordneter
Hemeter, Landtagsabgeordneter Boes und Kreisbauernmeiſter
Pinkert über die Not ihres Standes, die eine Not des ganzen
Volkes ſei. Eingehend erörterten die Redner die kataſtrophale
Lage der Landwirtſchaft, deren Verſchuldung ungeheuer ſei und
der durch geſetzgeberiſche Maßnahmen abgeholfen werden müſſe.
Beſondere Beachtung fand natürlich die kürzlich erfolgte Annahme
des Geſetzes zur Reinhaltung der Schwarzen Elſter, von dem
die Landwirte eine gründliche Beſſerung ihrer Lage erhoffen-

Die Diſziplin der Bauern war muſtergültig. In voller Ruhe
und Ordnung formierte man auf dem Marktplatz einen gewaltigen
Demonſtrationszug, der dann zum Finanzamt marſchierte, wo
eine Deputation dem Leiter des Finanzamts eine Entſchließung
überbrachte, in der eine Reihe der wichtigſten Forderungen der
Bauern niedergelegt war. Vom Balkon des Finanzamtes hielt
der Regierungsrat Scheuermann eine Anſprache an die Land
wirte, in der er mit beruhigenden Worten verſicherte, daß, ſoweit
die Geſetze es zulaſſen, die Beamten des Finanzamtes der Not
der Landwirtſchaft Rechnung tragen würden. Sodann zogen die
demonſtrierenden Landwirte zum Landratsamt, wo gleichfalls
Forderungen durch eine Abordnung überbracht wurden. Jhren
Abſchluß fand die Kundgebung mit einer großen Verſammlung
auf dem Roßmarkt, wo von einem Laſtwagen aus noch einmal
die Abgeordneten Boes und Hemeter eindringliche Worte an die
Verſammelten richteten und ſie aufforderten, ſich durch niemand
beirren zu laſſen und geſchloſſen zu ihrer Organiſation zu ſtehen

Auch Handel und Gewerbe proteſtieren!
Gleich wie die Landwirtſchaft, ſo leidet auch der erwerbs

tätige Mittelſtand heute unter dem unerträglichen Steuerdruck,
der den Mittelſtand genau ſo an den Rand des Verderbens zu
bringen droht. Erklärlich, daß auch in den Kreiſen dieſer be
drängten Volksſchicht die Erregung aufs höchſte geſtiegen iſt,
Der gegenwärtigen Mißſtimmung gab die Proteſtverſammlung
lebhaften Ausdruck, zu der der Verband für Handwerk, Handel
und Gewerbe im Kreiſe Liebenwerda ſowie der Jnnungsverband
für Sonntag nachmittag nach dem „Weißen Roß“ eingeladen
hatte. Der Einladung war ſo zahlreich Folge geleiſtet, daß ſich
der Saal des „Weißen Roß“ bald als zu klein erwies. Da
andere Säle in der Stadt nicht frei waren, zog man nach Wein
berge, wo der Großeſche Saal bis auf den letzten Platz gefüllt
wurde. Es wurde folgende Entſchließung gefaßt:

„Die in Liebenwerda zahlreich verſammelten Handwerker,
Kaufleute und Gewerbetreibenden des Kreiſes Liebenwerda
proteſtieren einmütig gegen die immer unerträglicher werdenden
Steuerlaſten und fordern, daß Staat und Gemeinden ihre Aus
gaben der wirtſchaftlichen Lage der Steuerzahler mehr anpaſſen.
Insbeſondere verwahren wir uns dagegen, daß die Steuergelder
zu Regiebetrieben und eigenen handwerklichen Unternehmungen
der Gemeinden oder des Staates verwendet werden und uns ſo
mit unſerem eigenen Gelde die empfindlichſte Konkurrenz gemacht
wird. Wir faſſen unſere Forderungen in folgenden 6 Punkten
zuſammen J. Fühlbare Herabſetzung aller öffentlichen Laſten;
2. Umwandlung der Gewerbeſteuer in eine Berufsſteuer und Ein
führung des kommunalen Zuſchlagsrechtes auf die Einkommen
ſteuer; 3, Eine ihrem Sinn und Zweck entſprechende Anwendung
der Reichsverdingungsordnung für Bauleiſtungen durch alle auftrag
vergebenden Behörden 4. Einſchränkung der Betätigung des
öffentlichen Kapitals auf privatwirtſchaftlichem Gebiete; 5. Weit
gehende Anpaſſung der Sozialausgaben aller Art an die be
ſchränkte Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaft; 6. Beſchleunigte Ver
einfachung des Verwaltungsapparates in Reich, Ländern und
Gemeinden.“

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Wie wir hören, hat der Lehrer Erich

Schneider, bisher in Roſenfeld veſchäftigt, die Vertretung
für den vor einigen Tagen bei Roſenfeld verunglückten
Lehrer H. Hartmann aus Labrun übernommen

Annaburg. Die Jugendweihe empfangen folgende
Oſtern die Schule verlaſſenden Kinder. Anna Heinrich,
Walter Bader, Erich IJlſitz.

Kinoſchau. Reinhold Schünzel, der unverwüſtliche Don
Juan, der größte Pouſſierſtengel dieſes Jahrhunderts iſt dieſe
Woche im Palaſt Theater mit ſeinem Schwankluſtſpiel: „Der
Hahn im Korb“ vertreten. Das heißt, das es was Kerniges
zu lachen gibt Tatſächlich war er noch nie ſo gut wie in ſeiner
jetzigen Rolle als Peter Morgenrot aus Großkleindorf an der
Tunke. Schon der Name Morgenrot hat ſo was Lächerliches
an ſich. Es iſt eigentlich nicht nötig, daß man es erſt ſagen
muß man lacht ſich ſcheckhig. Wenn man ſchon „Schünzel“ hört,
muß man ſchon „ſchmunzeln Im weiteren Programm: „Sie
ſpielt Miſſtonar und „Tom Rock zahlt Schulden zwei über
geſchnappte Grotesken. Dazu die Deulig- Woche

Falßenberg, 19. Marz. Der Stahlhelm in Falkenberg-
Falkenberg ſtand am Sonntag im Zeichen des Stahlhelms. Aus
allen Ortsgruppen des weitverzweigten Gaues Elbe Elſter waren
Vertreter erſchienen Um 10.28 Uhr traf der Bundesführer
Seldte ein. Er wurde am Bahnhof mit Muſik empfangen und
nach ſeinem Standquartier geleitet Gegen Mittag fand vor

Wegbereiter für eine beſſere Zukunft ſein.

ſeinem Quartier Platzmuſik ſtatt, und ſpäterhin begab er ſich mit
Begleitung nach dem Kriegerdenkmal, wo er unter den Klängen
des Liedes: Ich hatt? einen Kameraden“ Kränze niederlegte-
Am Nachmittage fand zunächſt eine Beſprechung im engeren
Kreiſe mit Vertretern von Wirtſchaft, Handel, Induſtrie und der
Preſſe ſtatt. Der Bundesführer Seldte ſprach hier über die allge
meinen Ziele und danach über die Politiſterung des Stahlhelms.
Bei der Gründung des Stahlhelms ſei zwar nicht beabſichtigt
geweſen, daß der Bund jemals politiſch werden ſolle, jedoch
habe die Entwicklung der Dinge den Stahlhelm zwangsläufig
auch auf dieſes Gebiet getrieben. Nun wolle er es natürlich
auch ganz ſein. Es müſſe infolgedeſſen überall darauf hingewirkt
werden, daß Vertreter des Stahlhelms in allen Parlamenten
zu finden ſeien, damit dieſe Leute für ſpätere Zeiten ausgebildet
würden. Wenn dann die Stunde des Stahlhelms ſchlage, müſſe
er auch in dieſer Hinſicht gewaäppnet ſein. Er ſei der Anſicht,
daß ſich die gegenwärtige Kriſe noch verſtärken und daß eines
Tages tatſächlich nichts anderes übrig bleiben werde, als einem
Mann mit geſundem Sinn und ſtarken Nerven das Ermächtigungs
geſetz in die Hand zu geben, weil mit dem parlamentariſchen
Syſtem nicht mehr weiter gearbeitet werden könne. Reichtags
abgeordneter Gereke unterſtrich im allgemeinen die Worte des
Bundesführers und kam dann kurz auf die Arbeit im Parlament
zu ſprechen, die er die Vorarbeit für das vom Bundesführer
erſtrebte Ziel nannte. Nach Beendigung dieſer Beſprechung
marſchierten die Teilnehmer etwa 1000 Mann, die mit unge
fähr 65 Fahnen aus 58 Ortsgruppen erſchienen waren nach
dem Feſtplatze, wo der Bundesführer die Front abſchritt und
die neue Fahne der Falkenberger Ortsgruppe des Jungſtahlhelms
weihte. Nach der Feier ſprach Seldte im großen Saale des
Geſellſchaſtshauſes zu ſeinen Kameraden über die politiſchen Ziele
des Stahlhelms. Die Ausführungen bewegten ſich etwa in den
ſelben Gedankengängen wie die, die Seldte am Nachmittage vor
einem kleineren Kreiſe gemacht hatte. Um 19 Uhr begannen
die großen Abendveranſtaltungen. Ueber 900 Perſonen, darunter
viele Falkenberger Einwohner, füllten den Saal des Geſellſchafts
hauſes bis aufs letzte Plätzchen. Sofort nach Einmarſch der
Fahnen und des Bundesführers, die mit „Front Heil“ begrüßt
wurden, eröffnete der Bezirksführer den Abend mit Worten der
Begrüßung. Muſikſtücke, Prolog, Militärmärſche wechſelten ein
ander ab, bis der Bundesführer Seldte das Wort zu ſeiner An
ſprache ergriff. Der Kern der Rede war wiederum die Auf
klärung der Frage, warum der Stahlhelm politiſch geworden ſei
Die Schuld gibt Seldte den politiſchen Parteien, von denen es
keine verſtanden habe, den Geiſt der Frontſoldaten für ſich nutz
bar zu machen. Jetzt verſuche der Stählhelm, ſeine Gefolgſchaft
politiſch zu erziehen, um gegebenfalls eines Tages Stahlhelmer
an die Stelle unfähiger Politiker ſetzen zu können. Die bis
herigen Regierungen im Reich und in Preußen hätten die Er
wartungen vieler Deutſcher getrogen. Es ſtehe ſchlecht um das
Vaterland, und eine Aenderung des politiſchen Syſtems unbedingt
notwendig. Die 600 000 Frontſoldaten im Stahlhelm ſollen die

Jhre Zahl ſei zwar
heute noch gering, aber der Zuſtrom zum Stahlhelm werde ſich
verdoppeln und verdreifachen. Was Düuſterberg einmal ahnend
geſagt habe, ſolle Erfüllung finden Der Sieg des deutſchen
Volkstums ſei das Endziel des Stahlhelms. Eine neue Nation
werde an die Stelle der Nackenbeuger treten. Jubelnder Beifall
zeigte Seldte, daß ſeine Worte dankbare Zuhörer gefunden hatten
Die Feſtſtimmug war auf den Höhepunkt geſtiegen. Die Grüße
des 2. Bundesführers Düſterberg vermittelte der Falkenberger
Ortsgruppenführer. Die Sympathie der Ortsgruppe des Wehr
wolfs wie überhaupt des ganzen Wehrwolfbundes drückte der
Führer der Falkenberger Ortsgruppe des Wehrwolfes, Kalweit,
mit herzlichen Worten aus. Es ſei notwendig, die Jugend im
Geiſte der Väter zu erziehen, damit die Zukunft national denkende
Männer finde. Nach dieſen Reden wickelte ſich das ſehr umfang
reiche Programm Theateraufführungen, Muſik, Märſche, Reigen
des KöniginLuiſebundes und Gedichtvorträge, flott ab. Das
e der Fahnen beendete das Progamm in ſpäter Abend-
tunde.

Kleinkmehlen, 20. März. In der Nacht vom Sonntag
zum Montag wurde der Gutsbeſitzersſohn Karl Hoffmann
aus Frauwalde, welcher im Gaſthofe Kleinkmehlen auf einer
Tanzluſtbarkeit geweſen war und mit einem Kameraden ruhig
ſeines Weges nach Hauſe ging, von zwei berüchtigten Rowdys
aus Kleinkmehlen überfallen und durch einen Meſſerſtich ſo
ſchwer verletzt, daß er, nachdem er ſich noch etwa 50 Meter

auf der Straße fortgeſchleppt hatte, zuſammenbrach. Er iſt
in das nächſte Haus gebracht. worden, wo er in kurzer Zeit
verſtarb. Die Mörder ſind geſtern verhaftet worden. Die
ſofort eingeleitete Anterſuchung kann hoffentlich feſtſtellen,
welcher von den beiden in Betracht kommenden Raufbolden
den tödlichen Stich getan hat, damit er ſeine wohloerdiente
Strafe erhält

erf Dir mehr ols es sie Rostet

Kirchliche Nachrichten.
Freitag abends 8 Uhr: Abendmahlsfeier
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Nah and Fern
O Unterſchlagungen zweier Lehrer. Großen Unter

ſchlagungen iſt man im Spar und Darlehnskaſſenverein
Groß Karlowitz auf die Spur gekommen. Der langjährige
Rendant, der Hauptlehrer Dannich, hat im Laufe der
letzten Jahre annähernd 60 000 Mark unterſchlagen. Viele
Beſitzer der Umgebung haften mit Wechſelverpflichtungen
in bedeutender Höhe. Der Sohn des Rendanten, ein
Junglehrer, ſoll den Vater dazu verleitet haben. Der
Sohn kaufte ſich ein Gut ſür 110000 Mark und unternahm

koſtſpielige Autofahrten, verübte Wechſelſchiebungen und
Betrügereien ſchlimmſter Art. Er wird zurzeit von der
Staatsanwaltſchaft geſucht. Der Vater hat nach anfäng
lichem Leugnen geſtanden.

O Lohnt ſich die Mühe Die Oberpoſtdirektion einer
deutſchen Mittelſtadt teilte einem 80jährigen Manne mit,
daß er von ſeiner verſtorbenen Tochter, die ein Sparkonto
aus der Vorkriegszeit her beſaß, 1932 eine Aufwertungs
erbſchaft antreten könne. Der Greis meinte, er würde
vielleicht nicht 84 Jahre alt werden, und bat um ſofortige
Auszahlung. Er erhielt auch prompt die ganze Summe
von neun Pfennigen. War dieſe Erbſchaft 15 Pfennig
Porto wert

O Aus Eiferſucht. Der 21 Jahre alte Gaſtwirtsſohn
Ramting in Erlängen gab auf das Dienſtmädchen Drinn
dörfer und den ledigen Mietautobeſitzer Gräbner aus
Gräfenberg aus Eiferſucht ſechs bis ſieben Schüſſe ab.
Beide wurden ſchwer verletzt. Der Täter flüchtete und
beging einen Tag ſpäter Selbſtmord, als ſeine im Kranken-
haus liegende Geliebte ihm die Tür wies.

O Die Oldenburger Mörderin verhaftet. Die Kriminal
polizei in München konnte die 42 Jahre alte Anna Schäfer
verhaften, die im September vorigen Jahres in Olden
burg ihre Schwägerin auf beſtialiſche Weiſe er
mordete. Die Mörderin wohnte nach dem Morde noch
drei Wochen mit der Leiche ihres Opfers in einem Hauſe
und konnte im letzten Augenblick vor Entdeckung ihrer
Tat flüchten. Die Verhaftete hat den Mord bereits ge
ſtanden.

O Mord im Kuhſtall. Jnnerhalb ganz kurzer Zeit ſind
auf dem Weſterwald vier Frauenmorde vorgekommen.
Zuletzt wurde in Niederzeuzheim eine 45 Jahre alte Frau,
die ſich zum Melken in den Kühſtall begeben hatte, dort
mit tödlichen Schädelverletzungen aufgeſunden. Der 18
jährige Sohn iſt unter dem dringenden Verdacht, ſeine
Mutter erſchlagen zu haben, verhaftet worden.

O Familiendrama in Göllingen. Jn Göllingen er
eignete ſich in der Wohnung des Konrektors Wüſtemann
eine ſchwere Bluttat, der zwei Frauen zum Opfer fielen
Die vor einigen Wochen erſt getraute Ehefrau Emma
Wüſtemann wurde von ihrer Stieftochter, der nur ein
Jahr jüngeren Martha Wüſtemann, durch zwei Kopf
ſchüſſe getötet. Die Täterin gab ſich darauf ſelbſt durch
einen Schuß in die Schläfe den Tod. Streitigkeiten, die
ſich immer mehr und mehr zugeſpitzt haben, ſollen das
Motiv zur Bluttat geweſen ſein.

O Ein geheimnisvoller Fund. Bei Portde-Piles an
der Bahnſtrecke Tours- Poitiers fand man eine Diplo
matenaktentaſche mit wichtigen Dokumenten, einem
Scheck über 25 000 Lire, Telegrammen aus Rom und ver
ſiegelten Schriftſtücken ſowie eine Viſitenkarte des General
konſuls von Gugatemalag in Rom, de Montefiore. Die
Aktentaſche wurde dem Befehlshaber der Gendarmerie von
Poitiers übergeben.

O Fünf Kinder verbrannt. Bei einem Brand im
Kinderheim in Salfords (England) ſind fünf Kinder, drei
im Alter von vier und die beiden anderen im Alter von
fünf Jahren, verbrannt. Die Kinder ſchliefen im oberſten
Stockwerk. Da keine Hilferufe und keine Schreie ver
nommen wurden, nimmt man an, daß ſie von ausſtrömen-
den Gaſen betäubt waren, bevor der Dachfirſt einſtürzte.

O Das deutſche Lied im „Weißen Hauſe“. Am 18. Mai
ſingt auf Einladung Coolidges der deutſche Geſangverein
„Arion“ aus Brooklyn im Weißen Hauſe (Waſhington),
womit zum erſten Male ſeit dem Kriege im Weißen Hauſe
wieder deutſch geſungen wird.

Bunte Tageschronik
Köln. Von der Fahrgrube Heintz drang Grundwaſſer in

eine Schachttäufung. In den Waſſermaſſen ertrank ein Berg
mann über das Schickſal eines zweiten Bergmanns iſt man
noch im unklaren.

Kiel. Der Kreuzer „Emden“ wurde unter dem Jubel
der Bevölkerung bei ſeiner Ankunft in Kiel von Marine
behörden und Magiſtrat begrüßt.

Buenos Aires. Der franzöſiſche Dampfer „Lutetia“ iſt mit
dem amerikaniſchen Dampfer „Balzac“ beim Einlaufen in
den Hafen zuſammengeſtoßen.

Anfallverhütung.
Jn Berlin hat eine Aufklärungswoche mit der Loſüng:

„Kampf dem Unfall!“ begonnen, und es iſt anzunehmen, daß
andere Großſtädte mit ſolchen Unfallverhütungswochen fol
gen werden. Natürlich iſt das nicht ſo zu verſtehen, als ob
nur in dieſer einen Woche alles Tunliche zur Verhütung und
Bekämpfung von Unfällen getan werden ſoll, während man
dann wieder die Unfälle ſorglos und müßig an ſich heran
treten laſſen könnte. Nein, es ſoll theoretiſch und praktiſch,
durch Vorträge, Filme und andere Dinge, in belehrender
Weiſe gezeigt werden, wie Unfälle zu allen Zeiten durch be
ſondere Auſmerkſamkeit, Diſziplin und Wachſamkeit verhütet
oder wenigſtens in ihren Folgen gemildert werden können,
und daß es vielfach nur an unſerem übergroßen Leichtſinn
liegt, wenn Unfälle unerwartete Formen annehmen. Aber
iſt das wirklich eine Sache, die nur die große Stadt angeht?

at nicht ſelbſt der kleinſte Ort Betriebe, in denen Maſchinen
arbeiten Raſen nicht jetzt überall Autos durch das Land?
Gibt es nicht überall Gas und elektriſchen Strom, die, gut
behütet, keinen Schaden anrichten, unvorſichtig behandelt aber
das größte Unglück n n können? Und dann die beiden
Unfallbringer allererſten Ranges: Benzin und Petroleum!
Sie mindeſtens ſind überall zur Stelle und täglich faſt hört
oder lieſt man von häuslichen Exploſionen, die irgendwo durch
ſie verurſacht werden Es müßte alſo von Rechts wegen ſo
ſein, daß die Aufklärung über Verhütung von Unfällen bis
in den kleinſten Winkel getragen würde. Das kommt viel
leicht noch, aber einſtweilen iſt es noch nicht, und darum ſollte
jeder Menſch bis auf weiteres ſein eigener Aufklärer ſein.
Und was nützt ſchließlich alle weiſe Belehrung, wenn man
nach ſchönem Filmvortrag, in dem man zu hören und zu
ſehen bekommen hat, was alles durch Benzin und durch Gäs
und durch Autos angerichtet werden kann, wenn man nicht
aufpaßt, gemütlich wieder nach Hauſe trottet und genau ſo
leichtſinnig weiterwirkt wie bisher?! Selbſterziehung, das
bleibt ſchon immer das beſte, auch Selbſterziehung
zur Vorſicht! Alle Schutzvorrichtungen an Maſchinen
Und Wegen und Gasherden nützen nicht, wenn man nicht da
mit umzugehen weiß oder ſich nicht darum kümmert. Und
noch eins es gibt ſelbſt in dem entlegenſten Ort immer ein
paar Leute, die von ſolchen Dingen mehr verſtehen als die
anderen. Warum ſollten alſo nicht auch Kleinſtadt und Dorf
ſich Vorträge über Unfallverhütung leiſten können

Haus und Landwirtſchaftliches.
Der Elektroſilo.

Uber die Notwendigkeit, den Silobau ganz allgemein
in Deutſchland zu ſteigern, brauchen wir unſeren Leſern
nichts mehr zu ſagen. Die Bewegung iſt ja überall in
den Kreiſen der fortſchrittlichen Landwirte in vollem
Gange, wie erſt kürzlich der große Erfolg bewieſen hat, den
die ausſtellenden Firmen auf der Berliner „Grünen
Woche“ mit ihren verſchiedenen Silotypen, beſonders mit
den Metallſilos, erzielt haben, die ſich gegenwärtig einer
beſonderen Beliebtheit erfreuen. Wahrſcheinlich würde
die Silobewegung noch viel ſchneller vorwärts kommen,
wenn nicht die Lienteee ſich ſo uneinig über die Vorzüge
der einzelnen Siloarten wären, daß in den Kreiſen der
Praktiker, welche ihre Angaben nicht nachprüfen können,
Verwirrung angerichtet werden muß. Der Konkurrenz
kampf zwiſchen den einzelnen Firmen, welche die Silo
ſyſteme vertreten, hat in dieſer Beziehung Formen ange
nommen, die der Ausbreitung des Silobaltes vorläufig
nicht günſtig ſind, ſondern ſchädlich wirken müſſen.

Wir bilden hier heute in der Reihe der verſchiedenen
Siloarten, die wir ſchon veröffentlicht haben, einen
Elektroſilo ab. Er zeichnet ſich dadurch aus, daß durch
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einen oder mehrere Fütterſammelbehälter, wie ſie die
übrigen Siloarten auch beſitzen, und die entweder frei
ſtehen oder, wie auf unſerer Abbildung, zu einem oder
mehreren unter einem Dache vereinigt ſind, elektriſcher
Strom geleitet wird. Die Anlage des Elektroſilos iſt alſo
überall da möglich, wo der Strom von überlandzentralen
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hingelangt, und wo die Erbauer erklären, daß eine ſichere
Silage nur durch dieſe Hindurchleitung des elektriſchen
Stromes gewährleiſtet werde. Der Kampf richtet ſich
dabei gegenwärtig in erſter Linie gegen eine ſehr bekannte
Autorität auf dem Gebiete des Futterkonſerbierungs
weſens, den Profeſſor Dr. Völtz, der ſich für die einfachen
und in vielen Fällen mit ganz geringen Koſten auszu
führenden Futtergruben eingeſetzt hat. Gegen ihn wendet
ſich Profeſſor Dr. Fingerling von der Sächſiſchen landwirt-
ſchaftlichen Verſuchsſtation in Leipzig-Möckern, der fol
gendes zur Kritik des Vötzſchen Verfährens veröffentlicht:
„Jntereſſant ſind die Ergebniſſe, die im letzten Jahre
mit dem natürlichen Verfahren erzielt würden. Völtz
geht ja bekanntlich wieder zurück auf die Konſervierung
in gemauerten Gruben, die undurchläſſtg ſein müſſen.
Vorausſetzung dabei iſt, daß die Luft aus dem Futter un
bedingt herausgeſchafft wird, denn iſt die Luft vollkom
men vertrieben, dann können ſich keine ſchädlichen Gä
rungsprozeſſe entwickeln. Da dieſes Verfahren auf den
erſten Blick ſo einfach ſcheint, hat ſich der Siloring ganz
beſonders mit dieſem Verfahren beſchäftigt und wir haben
auch aus der Praxis viele Proben zur Unterſuchung her
angezogen. Es mag ja ſein, daß es bei ſehr exakter Ar
beit unter verſuchsmäßigen Bedingungen möglich iſt, mit
feſtgeſtampftem Futter beſonders zarter Struktur eine
gute Konſerve zu erzielen, aber eine derart umſtändliche
und zeitraubende Arbeitsweiſe iſt eben in der Praxis nur
ſelten möglich. Wird dies natürlich nicht eingehalten, ſo
entſteht immer übles Sauerfutter mit Verluſten bis zu
50 Prozent der Trockenſubſtanz. Völtz ſchreibt ferner
einen guüten, ſtarken Lehmſchlag vor, der ſtets feucht ge
halten werden muß, um die Luft abzuhalten. Bei ſper
rigem Material nutzt dieſer Lehmſchlag aber nichts, denn
die Luft iſt überhaupt nicht, auch durch noch ſo ſtarkes Zu
ſammentreten, aus dem Futter zu vertreiben. Dann ent
ſteht natürlich Schimmel. So waren denn auch die Er
gebniſſe der Verſuche, die wir mit der natürlichen Ein
ſäuerung bei einer Reihe von Silobeſitzern unter Kon
trolle eines wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten der Verſuchs
ſtationen Pommritz und Möckern anſtellten, nicht gut.
Von achtzehn Konſervierungen wurde nur in vier Fällen
eine gute Konſerve erhalten, die übrigen vierzehn waren
alle ſchlecht. Zu demſelben Ergebnis ſind wir auch in
Möckern gekommen dabei haben wir alles getan, um die
Luft herauszubekommen, haben ganz exakt gearbeitet, das
Futter im richtigen Stadium geſchnitten, den Lehmſchlag
immer feucht gehalten, gleichwohl war das Produkt ein
unerwünſchtes Sauerfutter. Hieraus folgt, daß es eben
in der Praxis nicht immer möglich iſt, die Bedingungen
einzuhalten, unter denen Völtz gearbeitet hat. Es wird
nur möglich ſein, nach Völtz ein gutes Futter zu erzeugen,
wenn das Futter in die Form einer mätſchigen Suppe ge
bracht und alsdann eingefüllt wird; dann iſt keine Luft
drin, und es ſind alſo alle Bedingungen, die eine Eſſig-
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Zwei Wochen war Hellmut ſchon auf Breſſenhof. Das
Wetter war umgeſchlagen, und ein anhaltender Herbſtregen
fiel hernieder. Es war kalt und unfreundlich geworden,
ſo daß der Aufenthalt im Freien unmöglich war Naturge-
mäß hatte das Wetter auf Gerda den ungünſtigſten Ein
fluß; ſie war noch launenhafter und verſtimmter und be
mühte ſich auch gar nicht, dieſe Stimmung zu unterdrücken;
ihre Eltern hatten manchmal darunter zu leiden Nur Hell
mut rührte es nicht er neckte ſie mit dem „ſchönen“ Jnſpek
tor, wollte ihr in ihrem Vergnügen durchaus nicht hinder
lich ſein, wunderte ſich aber doch über die Genügſamkett
ſeiner bis dahin ſo anſpruchsvollen Couſine na ja, auf
dem Lande wird man ja beſcheiden. Mit ſprühenden Augen
ſtand ſie ihm dann gegenüber was er damit ſagen wolle,
worauf er ausdrucksvoll die Achſeln zuckte und leiſe pfiff
man iſt doch nicht blind, man ſieht doch die ſchmachtenden
Blicke des ſchneidigen „Vizeſpieß“ „na, Kind, ſei aber
vernünftig, es führt doch zu keinem guten Ende

„O, wie ich dich haſſe, Hellmut,“ ſtieß ſie zwiſchen den
Zähnen hervor.

„Um ſo ſüßer wird es dann ſein, dich zu zähmen, du
e dachte er, als ſie ihm zornig den Rücken ge
ehrt

Eines Nachmittags hatte Katharine einen Auftrag ihres
Vaters an den Baron ausgerichtet, und ſie war dringend
zum Bleiben aufgefordert worden Nachdem Kaffee ge
trunken war, gingen die beiden jungen Mädchen in die
Veranda, die an das Eßzimmer ſtieß Frau von Freeſen
war in ihr Zimmer gegangen, während der Baron mit
Hellmut einmal wieder nach den Pferden ſehen wollte.

Letzterer teilte g
Geſprächsſtoff verſiegte infolgedeſſen nie

Mühſam cchleppte ſich das Geſpräch zwiſchen den jun
en Mädchen dahin; jede fühlte, daß etwas Unüberſteig-hores zwiſchen ihnen lag. Gerda war wieder verſtimmt,

und Katharine hatte keine Luſt, dies zu ertragen. Sie
wollte nicht lange mehr bleiben; aber vorher wollte ſie
Klarheit haben Und ein offenes Wort mit Gerda ſprechen
Viele Umſchweife waren ihre Sache nicht darum begann
ſie ganz unvermittelt:

„Gerda, ich möchte dich etwas fragen, ſelbſt auf die Ge
fahr hin, aufdringlich zu erſcheinen

„Jch ſtehe gern zu Dienſten
„Was haſt du mit Krafft gehabt?“
Gerda wurde dunkelrot. „Wie kommſt du zu dieſer

Frage Was berechtigt dich dazu?“

„Vielerlei!“ Und ſie begann in ihrer ruhigen Weiſe
Gerda alle ihre Beobachtungen vom Sommer her aufzu-
zählen, wie ſie aus den verſchiedenen Anzeichen deutlich ge
merkt, daß zwiſchen Gerda und Krafft ein geheimnisvolles
Ein verſtändnis beſtände, und daß ſeit Herrn von Brühls
Hierſein eine auffallende Aenderung mit Krafft vorge-
gangen ſei

„Du biſt ja der reine Detektiv, meine liebe Katha-
rine, ſagte Gerda in beißendem Hohn, ſie hatte die andere
ruhig reden laſſen, ohne ſie zu ünterbrechen „und über
eine Phantaſie verfügſt du, deren Lebhaftigkeit mich in Er
ſtaunen ſetzt, die ich nie bei dir vermütet hättel! Sag mir
nur das eine, welches Jntereſſe du an der Angelegenheit
haſt, hat dich Krafft vielleicht gar beauftragt, mir die Le
viten zu leſen

„Wie ſollte er
„Nun, dann bleibt mir nur der eine Schluß übrig,

daß du Krafft liebſt; denn nur Eiferſucht und Liebe haben
ſo ſcharfe Augen, die alles ſehen, denen nichts entgeht

anz die Paſſion ſeines Oheims, und der

einfachen Worten lag die

Gry und voll erwiderte Katharine den Blick in Gerdase auf ſie gerichteten Augen. Sie hatte nicht nötig,
die ihren niederzuſchlagen, und ſie bekannte ſich offen zu
ihrer Liebe.

„Ja, Gerda, du haſt recht, ich liebe ihn!“ Und in dieſen
ganze Jnnigkeit ihres Gefühle

„Schade, daß du mir das nicht ſchon früher ſo frei
und offen eingeſtanden hatteſt, damals, als ich dich danac
fragte! Dann hätte ich ſein Geſtändnis, daß er mich
liebe, daß ich ſein Alles bin, nicht entgegengenommen dann
hätte ich ihn zu dir geſchickt ſagte Gerda kalt lächelnd
jedes Wort betonend. Katharine zuckte doch bei dieſen ſcho
nungsloſen Worten zuſammen„Laſſe mich aus dem Spiel,“ entgegnete ſie erregt, aber
doch beherrſcht. „Das, was du mir ſoeben geſagt haſt,
kommt mir gar nicht überraſchend, wenn es mich auch ſehr
wundert, daß du einem Untergebenen, einem Bürgerlichen
Gelegenheit gegeben haſt, dir ein derartiges Geſtändnis zu
machen. Und daß du es nicht unwillig aufgenommen haft
beweiſt mir Kraffts Hierſein denn im andern Falt
hätteſt du den Vermeſſenen ſofort davonjagen laſſen, de
es gewagt hätte, ſeine Augen zu dir zu erheben!

Wie du mich genau kennſt lächelte Gerda höh
niſch, konnte aber auf die ſcharfe Logik der andern nicht
erwidern, Katharine ſuhr ſfort, in gleichem, ruhigem Ton
weiter zu ſprechen

„And nun will ich von dir wiſſen, nachdem du meine
Mukmaßungen durch deine Worte vorhin beſtätigt haſt, wi
lange du das Verlöbnis mit Kräfft noch geheim halten
willſt; denn als etwas anderes kann ich dein Einverſtändni
mit ihm nicht betrachten! Es wäre doch unmöglich, daß ein
Baroneß Freeſen ſich herabläßt nein, ich will nicht
ausſprechen, was ich ſonſt denken müßte

„Genug aber jetzt!“ Gerda ſprang auf; ſie konnte ſich
kaum noch beherrſchen. „Lange genug habe ich dir zuge-
hört; nun aber iſt meine Geduld erſchöpft! Zum mindeſter
finde ich deine Fragen ſehr ſeltſam! Was geht es dich an
was ich mit Krafft habe wie kommſt du dazu mich ſo
bevormunden zu wollen aus dir ſpricht weiter nichts

(Fortſetzung folgt.



ſtreu in richtiger Weiſe verwendet wird.

vder Butterſäuregärung verhindern, eingehalten. So
lange dieſe Bedingungen unter den Verhältniſſen der
Praxis nicht eingehalten werden können, verſagt das Ver
fahren. Und ſo iſt denn auch das ungünſtige Ergebnis
unſerer Verſuche wohl zu verſtehen. Wenn wir uns zu
dem überlegen, daß ja in den Zuckerrübenprovinzen ſchon
ſeit langen Jahren die Rübenblätter feſt in Gruben einge
ſtampft werden, was doch ſchließlich das natürliche Ver
fahren darſtellt, und daß hierbei meiſtens ein übles
Sauerfutter entſteht, ſo müſſen wir ſagen, in der großen
Praxis geht es eben ſo nicht, wie es bei kleinen Verſuchen
n Anſehen von Zeit und Koſten eingerichtet werden
kann.Aus naheliegenden Gründen wird dieſes Gutachten,
das ſich in gewiſſem Grade auch gegen die übrigen nicht
elektriſchen Silagemethoden richtet, von den Elektrizitäts
konzernen eifrig verbreitet. Auf der anderen Seite wird
Profeſſor Völtz die Antwort ſicher nicht ſchuldig bleiben
und der Kampf wird weiter gehen, in dem Stellung zu
nehmen nicht unſere Aufgabe ſein kann und in dem es
ſchwerlich zu einem beide Teile befriedigenden Ergebnis
kommen kann. Den Schaden davon hat die Ausbreitung
des Futterkonſervierungsverfahrens, denn wenn der
Landwirt lieſt, daß eine Richtung vor der anderen warnt,
ſo weiß er nicht, wem er ſchließlich glauben ſoll, und be
kommt den Eindruck, daß es ſich beim Bau eines Silos in
jedem Falle noch um ein Experiment von zweifelhaftem
Ergebnis handelt, während doch in Wirklichkeit die ver
ſchiedenſten Syſteme ſo ausgezeichnete Erfolge aufzu
weiſen haben, daß man die Ausbreitung des Silobaues
überall im Jntereſſe der Landwirtſchaft und Volkswirt
ſchaft dringend wünſchen und fördern muß.

Ueber den Wert der Torfſtren
ſchreibt Geh. Rat Prof. Dr. TackeBremen in einem Flug
blatt der D. L. G.

Von allen Mitteln, die Verluſte in tieriſchen Aus
ſcheidungen auf ein geringes Maß herabzudrücken, hat ſich
keines praktiſch ſo bewährt wie die richtige Verwendung

guter Torfſtreu. Durch ihre ſtark waſſerſaugende Kraft iſt
ſie befähigt, die wertvollen flüſſtgen Ausſcheidungen, die
Jauche, feſtzuhalten und, ſofern ſie, wie Moostorfſtreu,
freie Humusſäuren enthält, die Stickſtoffverbindungen
der Jauche nicht nur phyſikaliſch durch Flächenwirkung,
ſondern auch chemiſch zu binden. Sie erfüllt alle an ein
vortreffliches Einſtreumittel zu ſtellenden Anforderungen
in hohem Maße, den Tieren ein trockenes und weiches
Lager zu bieten, die Verunreinigung derſelben zu ver
mindern, die wichtigen Pflanzennährſtoffe des Düngers
weitgehend feſtzuhalten und durch ihre Maſſe zur Ver
mehrung der organiſchen Subſtanz des Düngers beizu
tragen. Verſuche haben ferner ergeben, daß die Futter-
ausnutzung durch die Tiere bei Torfſtreuanwendung viel
beſſer iſt als auf jeder anderen Streu, weil die Tiere ſich
ſchneller und länger hinlegen. Die Stalluft, beſonders in
Pferdeſtällen, bleibt bei Torfeinſtreu rein und frei von
Ammoniak. Alle Einwendungen gegen den Gebrauch von
Torfſtreu als Einſtreumittel für Pferde, Rindvieh,
Schweine uſw. und die Behauptungen über angeblich da
mit verbundene Schäden ſind hinfällig, wenn gute Torf

Die Axt der
Anwendung und die Menge der benötigten Einſtreu hängt

von verſchiedenen Umſtänden ab. Wichtig iſt in jedem
Falle, daß der ausgeſchiedene Harn möglichſt ſchnell von
der Torfſtreu aufgeſogen wird. In Rindviehſtällen mit
Langſtänden ſieht man gewöhnlich von der Herſtellung
einer Matratze von Streu ab und erneuert die aus
reichend ſtarke Streuſchicht nach Bedarf. Bei Kurzſtänden
iſt es zweckmäßig, an deren Ende eine nicht zu ſchmale
und flache Jaucherinnen vorzuſehen, die mit genügend zer
kleinerter Torfſtreu gefüllt wird. Bei den Ständen für
männliche Tiere wird die Ableitung des Harns von der
Mitte des Standes in die Jaucherinne durch eine Rohr-
leitung unter dem Stande beſchleunigt. Der Stand ſelbſt
wird mit Torfſtreu mäßig ſtark bedeckt, bei einer ſchüſſel
förmigen Geſtaltung des Standes, wie in den Ställen der
Verſuchswirtſchaften der Moorverſuchsſtation, wird mit
verhältnismäßig wenig Torfſtreu ein weiches Lager er
zielt. Jn Pferdeſtällen wird zuerſt eine Dauermatratze
aus Torfſtreu von etwa 15 bis 20 Zentimetern Stärke

hergeſtellt und darüber die nach Erſchöpfung des Auf
ſaugungsvermögens auszuwechſelnde Streu in etwa 10
bis 15 Zentimeter Stärke gebreitet. Jn Schweineſtällen
empfiehlt es ſich, entweder die ganze Bucht (bei Ferkeln)
oder einen durch einen Balken abgetrennten Teil der
ſelben (Maſt und Zuchtſtall) mit einer nicht zu ſchwachen
Torfſtreumatratze zu verſehen, die durch einen Lattenroſt
oder ein feſt aufliegendes, nicht zu engmaſchiges Draht-
gewebe gegen das Umwühlen zu ſchützen iſt. ber den
Roſt kann etwas Stroh gebreitet werden. Jn Tief- und
Laufſtällen ſoll man ſich auf eine etwa 20 bis 25 Zenti
meter ſtarke Torfſtreumatratze beſchränken, über die ge
nügend Stroh gebracht wird. Durchaus anzuraten iſt
auch die Verwendung von Torfſtreu bzw. Torfmull in
Geflügel- und Kleintierſtällen ſowie zur Aufſaugung von
Latrine in Aborten. Die Angaben der Praxis über den
Verbrauch für die einzelnen Zwecke ſchwanken, wie es nicht
anders zu erwarten war, innerhalb weiter Grenzen, da
die Güte der Streu, Art und Fütterung der Tiere, die
Stalleinrichtung u. a. weſentlich mitſprechen. Für Pferde
werden, abgeſehen von der Herſtellung der Matratze, für
die je Tier etwa 100 Kilogramm Forfſtreu erforderlich
ſind, als Bedarf täglich je Tier 3 bis 5 Kilogramm, in be
ſonderen Fällen 7 Kilogramm angegeben, für Ochfen
4 bis 5 Kilogramm, für Kühe 5 bis 6 Kilogramm, bei
Füllung der Jaucherinne 1 bis 2 Kilogramm, für Schweine
bei Einrichtung eines Roſtes je nach der Größe der Tiere
24 bis 12 Kilogramm, für ein Schaf jährlich etwa 50
bis 75 Kilogramm.

Was die Wirkung des Torfſtreudüngers im Felde
angeht, ſo iſt er dem Strohſtreudünger auf jeder Boden
art weit überlegen. Jahrelang durchgeführte Verſuche
lehrten, daß der Torfſtreudünger in ſeiner Wirkung ſelbſt
auf ſchwerſtem Boden dem getrennt als Kot und Jauche
zur Anwendung gelangenden Stalldünger mindeſtens
gleichwertig, in ſeiner Anwendung jedoch viel bequemer
iſt. Vorausſetzung iſt es allerdings, daß der Torfſtreu
dünger im übrigen nach den für Stalldünger allgemein
erprobten Regeln behandelt, insbeſondere geſchützt ge
lagert, nach dem Streuen vor dem Austrocknen möglichſt
bewahrt und bald untergebracht wird.

Kälbertränke in den Alpen.
In den Alpenwirtſchaften pflegt man ſich ſelbſt eine

einfache Vorrichtung zu bauen, um die Kälber an das
Alleintrinken zu gewöhnen. Wie man ſieht, iſt das ganze
Geſtell, das in unſerem Falle für zwei Kälber eingerichtet
iſt, aus einigen Brettern und Latten erbaut. Die beiden
äußeren Seitenbretter ſind mit einem unten angehrachten
Scharnier nach außen herumzuklappen, oben werden ſie
an dem Querbrett mit einem Riegel vefeſtigt. Die ganze
Vorrichtung iſt feſt in die Erde gepflöck?, ſo daß das Kalb

ſie nicht umwerfen kann. Unten iſt eine Art Krippe ge
bildet, in die man die Eimer ſo hineinpaſſen kann, daß
ſie nicht umgeworfen werden, Und wo dann ſpäter auch
das erſte feſte Krippenfütter hineinkommt. Der Spalt
zwiſchen den Seitenbrettern und den parallel mit ihnen
laufenden Zwiſchenlatten iſt ſo groß, daß der Hals des
Kalbes ſich darin bequem auf und abwärts bewegen

kann, daß aber das Tier ſeinen Kopf nicht herauszuzkehen
vermag. Das Kalb wird alſo mit ſanſter Gewalt an
ſeinen Ort gebracht, das Seitenbrett hochgeklappt und mit
dem Riegel feſtgemacht. Nun ſtellt man den Milcheimer
bzw. den Trank hin, taucht den Finger hinein und führt
das Tier langſam, wenn es am Finger zu ſaugen be
ginnen will, mit der Naſe nach unten, läßt es zuerſt
innerhalb der Milch oder des Trankes am Finger ſaugen
und entfernt dann den Finger. Nach kurzer Zeit wird
das Tier gelernt haben, allein zu ſaufen, und wie in
vielen Fällen, ſo erweiſt es ſich auch hier vorteilhaft, zwei
Tiere nebeneinanderzuſtellen, die ſich durch ihre Sauf
luſt gegenſeitig anregen, ohne daß bei der Bauart des Ge
ſtelles eines zu dem Trinkeimer des anderen zu gelangen

oder dieſen umzuſtoßen vermag. r
Des Landmanns Merkbuch.

Die Verfütterung von Rübenblättern. Mit Rübenblättern,
friſchen und eingeſäuerten, kann mancher Schaden angerichtet
werden. Jn den meiſten Wirtſchaften, abgeſehen von den
eigentlichen Rübengegenden, wird es ja wohl kaum vorkommen,
daß zuviel Blätter gewonnen werden, daß alſo die Kühe ſehr
lange Zeit hindurch ſich lediglich an dieſem „Gemüſe“ erfreuen
müſſen. Bringt doch oft eine zu intenſive und lange Fütte
rung von Rübenblättern viel Unerfreuliches an Krankheiten
in den Stall, zumal den Tieren mit den Blättern häufig allzu
viel Erde als Koſtprobe gegeben wird. Dann tritt das ſo ge
fürchtete und ſchädliche Laxieren auf, das bei in normalen
Grenzen verabreichten ſauberen Blättern kaum oder nur in
geringem Maße zu beobachten iſt. Auch bei der Verfütterung
von Rübenblättern gibt man zweckmäßig Schlämmkreide und
phosphorſauren Kalk, um keine Schwächung im Organismus
der Tiere eintreten zu laſſen. Jn der Regel wird aber die
Rübenblattfütterung nur eine kurze Etappe auf dem Wege
zur Rübenfütterung darſtellen, die in ihrem Einfluß auf das
geſamte Produktionsvermögen mehr fördernd als mindernd
wirken wird.

Wie lagert man Kalkdünger? Um gebrannten Kalk ohne
weſentliche Verluſte zu lagern, ſchichtet man ihn in Mieten auf,
ähnlich wie Rüben und Kartoffeln. Man macht die Mieten
etwa 1,25 Meter hoch und 2 Meter breit. Beim Einlegen in
die Mieten wird der gebrannte Kalk ſchichtweiſe mit Waſſer
begoſſen. Es ſind auf einen Zentner Kalk etwa 15 Liter
Waſſer erforderlich. Mehr darf nicht verwendet werden, da
ſonſt die Gefahr vorliegt, daß der Kalk in der Miete ſchmierig
wird und damit für die Düngung völlig wertlos. Die Mieten
ſind deshalb auch gegen das Eindringen von Regen und
Schneewaſſer durch ſtarke Erdbedeckungen ſorgſam zu ſchützen.
Entſtehende Riſſe in der Erdecke müſſen ſtets durch Zuſchlagen
geſchloſſen werden. Die Mieten ſind auf erhöhten Stellen an
zulegen, wo weder Grund noch Tageswaſſer dem Jnhalt
ſchaden kann. Jn den Mieten zerfällt der Atzkalk zu einem
trockenen, feinen Pulver, welches ſich vorzüglich ſtreuen und
gleichmäßig verteilen läßt. Man kann den gebrannten Kalk
in Feldſcheunen, Schuppen und anderen Gebäuden aufbe
wahren. Auch hier muß man ihn durch Erdbedeckung, welche
aber leichter ſein kann als die der Mieten, gegen die Luft ab
ſchließen, damit er nicht Waſſer und Kohlenſäure aus der Luft
aufnehmen und t zu weniger wirkſamem kohlenſauren
Kalk zerfallen kann. emahlenen kohlenſauren Kalk braucht
man nur vor Feuchtigkeit bei der Lagerung zu ſchützen, damit
er ſich nicht in Klumpen zuſammenballt.

eGirokaſſe der Gemeindeſp rkaſſe Annaburg

Roman von Fr. Lehnes
46. Fortſetzung. Nachdruck verboten.

„Halt, Gerda, rede nicht weiter.“ Beſchwörend faßte
Katharine die Hand der anderen. „Gerda, ich bitte dich,
ich will alles vergeſſen, was mir Schweres durch dich
vielleicht dir ſelbſt unbewußt zugefügt iſt! Nur ver
ſprich mir, daß du ihn nicht unglücklich machſt, daß du
ev bloß dein Spiel mit ihm treibſt, wenn er dich ſo

ie

„Wie kommſt du nur darauf? Wer ſagt dir das?“
„Mein Gefühl, meine Beobachtungen! Sieh, allgemein

heißt es doch, daß in Kürze deine Verlobung mit deinem
Vetter, Herrn von Brühl, ſein wird wenn dies nun
der Jan iſt, wie willſt du dich da mit Krafft auseinander
ſetzen 2“

„Das laſſe meine Sorge ſein,“ entgegnete Gerda, wäh
rend ein unendlich hochmütiger Zug ihr Geſicht faſt ent
ſtellte, „ich begreife übrigens nicht, liebe Katharine, wie du
dich um Sachen aufregſt, die dich Verzeihung, aber ge
ſagt muß es werden nicht im geringſten etwas angehen!“

„Magſt du ſo denken, magſt du mich für aufdringlich
und taktlos halten, ich will es gern ertragen, nur ſage mir
das eine betrachteſt du dich als Verlobte Kraffts2“ fragte
Katharine in bittendem Ton, ſie trug die Pein dieſer Un
terhaltung um des Geliebten willen, dem ſie dadurch zu
nützen glaubte.

Gerda lachte laut auf.
„Du biſt köſtlich, Käthe, in deiner Naivität! Meinſt

du, ich wäre verpflichtet, jedem Rede zu ſtehen? Fällt mir
gar nicht ein! Frühzeitig genug wirſt du ſchon erfahren,
für wen ich mich entſchieden und du biſt nur eiferſüchtig
und zürnſt mir, weil du glaubſt, daß ich dir dein Jdeal ab

ſpenſtig gemacht habe.“

„Wenn du aus bloßem Zeitvertreib, aus Laune Krafft
an dich gefeſſelt haſt, mit allen Künſten deiner raffinier-
ten Koketterie, ſo kann ich dir das niemals vergeſſen
denn er wäre das Glück meines Lebens geworden ich
hab' ihn lieb und ich war ihm auch nicht gleichgültig
bis du dazwiſchen kamſt und in deiner Langeweile deine
Macht an ihm verſucht haſt

„Schlimm genug für dich, daß die deine nicht aus
gereicht hat, ihn vor mir zu bewahren,“ erwiderte Gerda
boshaft, wiederum ein Beweis, daß die Männer alle nichts
taugen wie oft hab ich dir das geſagt! Kann ich dafür,
wenn er dir untreu geworden iſt? Aber ich will dich nicht
unglücklich machen! Freiwillig trete ich ihn dir ab! Nimm
ihn, heirate ihn und mache du den Herrlichſten von allen
glücklich ich will dir nicht im Wege ſein Jede
Spur von Anmut war aus Gerdas feinen Zügen geſchwun
den, und ihre Stimme war förmlich getränkt von Hohn
und Spott. Jn Katharines lilienweißes Geſicht ſtieg lang
ſam eine dunkle Röte ſie ſchämte ſich für Gerda, die
ſo unverhüllt ihre Herzenskälte zeigte, und es drängte ſie
förmlich fort aus deren Nähe.

„Genug, Gerda! Dieſen Hohn hab' ich wirklich nicht
verdient. Aber ich ſchäme mich meiner Liebe nicht, die
wahrlich nicht das Licht des Tages zu ſcheuen braucht; Du
aber, Gerda, tuſt mir leid glücklich kannſt du niemals
ſein! Du findeſt nichts dabei, mit dem Herzen eines
Mannes zu ſpielen, ihn um ſeinen Frieden zu bringen,
wenn du dich nur dabei amüſierſt er iſt ja nur der Jn
ſpektor deines Vaters, der froh ſein kann, von dir mit
einem Wort beglückt zu werden Wenn er ſich lächerlichen
Hoffnungen hingibt, iſt es ſeine Schuld!“

„Weshalb ſagſt du mir das alles
„Weil du wiſſen ſollſt, wie ich über dich denke!

Jch mache kein Hehl aus meinen Gefühlen! Es tut mir
leid. daß ich dir das alles ſagen mußte du ſollſt dich
aber nicht wundern, wenn ich euer Haus meide! Jch kann
dir die Freundin nicht ſein, die ich dir bis jetzt geweſen
bin! Lebe wohl, Gerda!“

Ruhig hatte ſie geſprochen, und keine Miene ihres ſchö-
nen Geſichts zeigte, wie erregt ſie innerlich war. Gerda

wandte ihr den Rücken und blickte ſtarr zum Fenſter hin
aus, ohne auf Katharines letzte Worte etwas zu entgegnen,
ohne ihren Abſchiedsgruß zu erwidern. Sie hörte, wie ſie
die Tür des Eßzimmers hinter ſich zumachte und ſah ſie
gleich darauf auf dem Hofe mit Hellmut ſprechen, der ſoeben
mit Krafft und dem Baron aus dem Pferdeſtall kam. Jhre
feinen Hände ballten ſich, als ſie die angeregte Unterhal
tung der drei beobachtete, als Hellmuts Lachen bis zu ihr
ſchallte. Er hatte ſie gar wohl bemerkt und reichte mit
oſtentativer Galanterie Katharine den Arm, was dieſe
aber lächelnd verweigerte und ſich dann mit einer Frage
an Krafft wandte. Der geleitete ſie zum Hof hinaus, nach
dem ſie ſich von den anderen herzlich verabſchiedet hatte.

Gerda war außer ſich ſte hätte alles zermalmen können
ſie zerriß in ihrem ohnmächtigen Zorn ihr koſtbares

Spitzentaſchentuch; endlich brach ſie in ein krampfhaftes
Schluchzen aus und eilte ſchnell, als ſie die luſtige Stimme
des Vetters hörte, in ihr Zimmer, ſie konnte jetzt niemand
ſehen. Jn den nächſten Tagen quälte ſie ihre Umgebung
mehr denn je durch ihre Launen, daß Kraffſt ſich förmlich
von ihr abgeſtoßen fühlte Nein, nimmermehr würde es
ihm zum Glück gereichen, wenn ſie ſich wirklich angehören
durften. Der Glücksrauſch wäre bald vorüber und
dann das Leben nachher ihm bangte ſchon bei dem Ge
danken daran wie leicht könnte Gerda ſeiner überdrüſſig
werden. Sie war ja nichts als ein verwöhntes Kind, das
ſehnſüchtig nach einem Spielzeug verlangt, es dann aber,
wenn der Wunſch danach befriedigt iſt, achtlos in die Ecke
wirft Aber das könnte er niemals ertragen Jhr war es
auch niemals Ernſt, trotz ihrer Liebesbeteuerungen, geweſen

zu ſehr war ſie ſeinen beſtimmten Fragen ausgewichen.
Jn einer langen, ſchlafloſen Nacht zogen die vergangenen
Wochen an ſeinem Geiſte vorüber. Wohl waren die Stun
den heimlichen Glücks mit Gerda berauſchend geweſen
ſo berauſchend, daß ihm noch jetzt, bei dem Gedanken dar
an, das Blut heiß durch die Adern ſchoß. Und doch war
etwas in ihm, das ihn vor ihr warnte jene Ahnung, von
der er einmal zu Gerda geſprochen, hatte ihn nie ganz
verlaſſen etwas Dumpfes, Drohendes war da
Wie anders dagegen war Katharine! (Forſ. folgt.
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